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J. Szene. 
Sträfling Ferenczy, Aufſeher Spira. 


* 

Ferenezy (in Sträflingstracht, Berliner Dialekt, auf- und ab⸗ 
gehend, laut diktierend). 

Alſo bitte, weiter, l'amour die Liebe — le ciel der 
Himmel — le le- le fils d’&cosse der Strumpf — 
le cordon s’il vous plait — fperren Sie auf — le par- 
fumg — der Jeruch, der Duft, die füge Atmofphäre... 


Auficher. 


Das brauch' ich net. Wenn ich nur das Wichtigſte 
lern’ ! 


Ferenczy (aufbraufend). 


Unterricht? ick Sie oder Sie michd Ick ſaje Ihnen, 
ohne das Wort Parfumg, ohne Darfumg überhaupt, 


Der Vogel im Käfig. 1 


i 


Kufſeher. 


b (Jornig). 


0 ee Sie nicht 'ne halbe Stunde in Paris erftieren. 
Jedes Abwafchweib, jede Kuhmagd trägt in Paris 
ihr Parfumfläſchchen bei fich! Sie follen bei mir ja 
doch nicht bloß tote Vokabeln, Sie ſollen doch Pariſer 
Tebensſchliff bei mir erlernen. (Affektiert.) Ah, wenn 
Sie Ihrem Lehrer fo kommen, da iſt es mir jleich 

lieber, wir laffen die janze Sache ſtehen, übriiens 

muß ick Ihnen bei der Jelejenheit ſajen, der Speck war 
jeſtern wieder miſerabel. Wahrſcheinlich find Sie zu faul 
jeweſen, in die Stadt hineinzugehen. 5 


Jetzt halten wir beim Franzöſiſch! 


Ick halte beim Speck! Unterrichten ſoll ick Sie, durch 
meine Verwandten in Paris Ihnen eine Stelle ver- 
ſchaffen, dazu wäre Ferenczy noch gut genug! Aber 
daß er hier janz jenau dieſelbe miſerable, unjenieß- 
bare Hoſt wie die andern achthundertneunundneunzig 
jenießen ſoll, das intereſſiert Sie nicht. Ja, Herr, was 
jlauben Sie denn? Die Bohnen, der Ritſchert, das 
Milchwaſſer, die paar Fleiſchflachſen Sonntag, die 
ſind vielleicht für einen Bauernknecht paſſend, für 
einen beſſeren Menſchen abſolut unjenießbar. Das in⸗ 
tereffiert Sie nicht? A la bonne heure, dann find wi: 
zwei miteinander fertig. Dann können 855 meinetwegen 
ewig hier in Wildau als Aufſeher ſitzen und verſauern. 5 
Wen eben kein höherer Trieb hinausdrängt, der bleibt 


5 ewig in den platten Niederungen des Lebens. Wir 
zwei find nu mit'nander fertig! Fertig!! 


Auſſeher (einlenkend). 


Morgen komm' ich ja eh in die Stadt. Was ſchimpfen 
S' denn fo viel? 


Ferenew (ſchnell). 


Sie, Sie, da müſſen Sie ſo liebenswürdig ſein, mir 
nen Brief zu holen, „poſtlagernd Caura 22“, haben Sie 
jefälligſt die Güte. Und jetzt ſchreiben wir weiter! 
Wo find wir ſtehen geblieben ? 


A uſſeber (lieſt mit vierſchrötigem Akzent). 


La blümm — die Feder, la fiele — die Magd, le 
fil d'ecossé s'il vous plait — Sperren Sie auf 


5 Ferenezy (nicht zuhörend). 


Es macht ſich, es macht ſich! Nur die Ausſprache, 

der Akzent, dieſes jewiſſe Darifer (Handbewegung) fehlt. 

Sie waren eben, mein Derehrtefter, 'n janz vorzüglicher 

Horporal, jewiſſenhaft, verläßlich, treu, aber das 

ſchadet Ihnen jetzt bei der Ausſprache des Franzöſiſchen, 

wo mehr der elejante Lebemann zum Vorſchein kommen 

ſollte. (Ihn puffend.) Na, in Paris werden Sie ſchon 

die richtigen Lehrkräfte bekommen. Für wohljeſtalte 

Männer haben jerade die verführeriſcheſten Pariſerinnen 

5 eine ſchwache Seite. Ick ſehe Sie ſchon im Boudoir 
der Sarah Bernhardt! | 


Aufſeher. 
Das heißt, wenn ich die Anſtellung krieg'! 


Ferenczp (gönnerhaft). 


Das laſſen Sie jetroſt meine Sorje ſein. Dat 5 . 
der Zuſammenbruch unſeres Hauſes mich in eine 


traurige Laje verſetzt hat, fo werden die Meinen für 


einen werten Freund von mir noch immer jenügend 
zu ſorgen wiſſen. Nur muß etwas mehr Schwung 
in Ihr Benehmen kommen. Fil d’ecosse — wenn 
man das ausſpricht, muß es 5 ſchon ſanft wie in 
echter Seidenſtrumpf dehnen. 


Aufſeher (vierfhrötig). 
Le fil d’ecosse.... 


Ferenezy. 
Na, ſehen Sie, es jeht ja janz vorzüglich. 


(Es werden hallende Schritte vom Gange hörbar. Beide beugen 
ſich raſch über ihre Pulte und ſchreiben.) 


Ferenczy (füfternd). 


Vergeſſen Sie morgen nicht den Speck und Laura 22. 
(Laut.) Sechs und acht macht vierzehn, plus ſieben 
macht einundzwanzig, plus neun macht dreißig, bleibt 
drei, drei plus fünf macht acht. (Es klopft. Die Köchin 
tritt ein.) a 


SE 


2. Szene. 
Die vorigen. Die Köchin. 


s N eren zy (auf pringend). 


Ah, bloß Sie. Herzlich willkommen. (Mit Derbeugungen.) 


Hat man endlich mal das Verjnügen! Va, wie ſteht's 


denn drüben d Was macht unſer jeliebtes Fräulein d 


Noch immer häusliche Differenzen in dieſem anje⸗ 


ſehenen Hauſed Und Sie ſelbſt, es iſt das erſtemal, 


daß wir Sie hier begrüßen können. Ick habe Sie bis⸗ 


her meiſt nur aus der Entfernung bewundern dürfen, 
aber verſichere Ihnen, daß ick oft ſtundenlang vom 
Hof zu dem Fenſter emporgelauert habe, in dem Ihr 
blondes Köpfchen auftauchte. 


55 Köchin (hält ſich anfangs ängſtlich an den Aufjeher). 


Ich ſoll nur dem Herrn Direktor beſtellen, daß das 
Fräulein heut nicht auf die Candpartie mitgeht. (Vor⸗ 
ſichtig ſich umſehend.) Es is ja ganz hübſch da. 


Kufſeher. 


Fe 


Dummes Weibsbild, das is ja nur die Kanzlei! 


renezy. 
Aber! Aber! Wer wird Damen ſo derb bejegnen! 


Ick hoffe, Fräulein werden die rauhe Art des Herrn 


Aufſehers kennen, hinter der doch ein jutes Herz 
ſchlächt. Fräulein haben noch nie das Sellenhaus 
beſichtigt d 


Köchin (ſchweigt). 


Ferenczy. 


Alſo nicht einmal ein Wort der Erwid'rung widmen 
Sie einem unglücklichen Jeſtrauchelten, der demnächſt 
wieder auf die richtije Cebensbahn einlnt?_ 


f Ach in (aus ſich herausgehend). 


Glauben Sie vielleicht, ich hab' Angſt? O nein. 8 
Ich ſeh' Sie ja alle neunhundert jeden Tag im er Se 
fpazieren gehn. ar 


Ferenezy (in Pofe). 


in traurijer Hug von Leidensjefährten. 
Köchin (allmählich eifrig). 


Sehn S' und ſelbſt das hat mir der Herr Direktor 

verbieten wollen. Und was ſieht man denn? Die paar 

hundert Sträflinge in ihre ungewaſchene Kleider, paar 
weis, hintereinander im Kreis, das is alles. Herrgott, 
hab' ich mir gedacht, wie ich die Stelle angetreten 
hab', hier wirft du wenigſtens was mit anſehen, was 
dir zur Sehr’ dienen kann, hier wirft Augen machen.. 2555 
Na und jetzt geht's ſo ſtill zu wie noch nie auf einem 


Platz! = 
Ferencezy (überlegen). = 


Ja, mein liebes Kind, die intereffanten Dinge werden 
Ihnen eben verborjen. Auch die Sträflinge, bei denen 


„ 


Sie Aujen machen würden, werden nicht in dieſen Hof 
jeſchickt. Der is eijentlich bloß für den Ausſchuß, 
(verächtlich) für die minderen Verbrecher. 


Köchin (mißtrauiſch). 


Aber Sie ſpazieren doch ſelbſt da unten! 


Ferenezy. 
dae 
Köchin. 
Wie oft hab' ich Sie da drunten geſehen! 


Ferenezyp (geheimnisvoll). 
Ja, ick! Ick! — bin nämlich 'n Unſchuldijer und die 
Unſchuldijen jenießen natürlich — Bejünftijungen. 
Waren Sie übrijens wirklich noch nie im Sellenhaus d 


Hschin (klagend). 


Nie! Vorige Woche nachts hab' ich einmal ſchreien 
gehört. Ich ſteh' auf, zünd' Licht an, ſchau' beim 
Fenſter hinaus. Draußen war's ganz dunkel. Ich ruf 
hinaus: Heilige Mutter Gottes, wer ſchreit dad Keine 
Antwort. Don allen dreihundert Fenſtern nirgends 
Licht, nirgends ein Caut. Aber ich bin die ganze 
Nacht wach gelegen. Gegen Früh hab' ich dann noch 
einen Schrei gehört, einen ſchrecklichen, ſchrillen Schrei. 
Da hab' ich mich nicht mehr getraut, das Licht aus⸗ 
zulöſchen! Wiſſen Sie, wer die arme Seel’ war? 


Ferenezy (gleichgültig). 


Ja, es gibt hier mehrere, die nachts e die find 
nicht mehr ganz richtig im Oberftübchen, oder haben 
fie jerade ſchwere Träume... Rt 
Köchin. 

O, ihr ſeid ein herzloſes Volk, g'rad wie der Herr 
Direktor immer ſagt. In der erſten Woche, wie ich 
hier war, hab' ich bei Tag, bei hellichtem Tag, ſo 
ſchreien gehört! Ich bin zum Fenſter gelaufen. Das 
Schreien war immer wilder. Ihr ſeid ruhig im Ureis 
ſpazieren gegangen, paarweiſ', keiner hat ſich umge⸗ 
dreht. Manche haben ſogar ganz luſtige Geſichter ge⸗ 
macht. An den armen Teufel hat keiner gedacht! | 


Ferenezp (nachläſſig). e 

Liebes Kind, ich wette, daß damals jut 30 Aufſeher 
mit waren. Wenden Sie ſich um, wo jeder Schritt 
daneben, jedes Hopfdrehen mit Uellerarreſt beſtraft 
wird! (In Übertreibung geratend.) Wiſſen Sie, daß wir 
hier einen jungen, bildſchönen, ſchwarzlockigen Kavalier 
haben, der wejen. .. wejen... Entführung einer Dame 
verurteilt wurde und nun ſchon zwei Jahre in finſterem 
Kellerarreft ſitzt! Ick kann nich ſagen, wie er heißt, 
ick vermute, daß er 'n ausländifcher Prinz iſt, der un⸗ 
ſchuldig feſtgehalten wird! 


Kufſeher (vom Buch aufblickend, lachend). 
Aber, aber! Der einzige Prinz im Hauſe ſind höchſtens 


2 8 
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SA Sa 


Sie! Und zwei Jahre im Keller! So lang halten es 
dort nicht einmal unſere Ratten aus! 


Ferenezy (ſtirnrunzelnd, zum Aufſeher). 


Es ſchickt ſich nicht, das Geſpräch mit einer Dame 
zu unterbrechen. Können Sie übrijens die heutje Lektion 
ſchon d (Leiſe zur Köchin flüſternd.) Ja, meine Ciebe, ich 
allein weiß von den Schreckniſſen des Hauſes und, 
wenn ein edles Frauenherz in Ihrer Bruſt ſchlägt, 
dann (noch leiſer) helfen Sie mir ein wenig zu Junſten 
eines unſchuldigen Prinzen. (Cauter.) Wenn Sie viel⸗ 
leicht etwas Nahrungsmittel bei ſich hätten, Würfel⸗ 
zucker oder Schokolade, wie ſie das gnädige Fräulein 
jern ißt. 


Aschin (auch leiſe). 
Momentan — nicht. 


Ferencozyp (noch immer leiſe). 


Laſſen Sie jejen drei Uhr etwas in den Hof fallen, da 
jehe ich ſpazieren und noch jemand... 


Köchin. 
Daß ihr alle immer Hunger habt... Geſtern hat das 
gnädige Fräulein nacheinander um einen Gulden Schofo- 
lade in den Hof hinunter geworfen, Ihr habt euch ſo 
wild darauf geſtürzt, daß es gleich bemerkt wurde, und 
der Skandal war wieder fertig. 


Ferenczy. | nenn. 
Ja, mein liebes Kind, die ſeeliſchen Qualen wären noch 
jewiſſermaßen zu ertragen, ſelbſt von mir Unſchuldigem, 
aber der Hunger! Dann dürfen Sie nicht verjeſſen, es 
jibt hier drei Klaffen von Sträflingen. Wie im Hotel. 
Penſion zu zwanzig, zehn oder acht Mark. Wir älteren 
Jäſte haben jewiſſermaßen bloß acht Mark Penſion. 8 

(In dieſem Moment wird die Tür aufgeriſſen und der Direktor Be 

fteht da.) | 8 


5. Szene. 
Ferenczy. Köchin. Aufſeher Spira. Direktor. 


Direktor (bei der Tür ſtehen bleibend, drohend). | 
Ah, das iſt denn doch die höhere Gemütlichkeit! 


Aufſeher (stramm, Hände an der Hofennaht). © & 


Melde gehorfamft, Herr Direktor, eben mit der Ab⸗ 
faſſung der Sträflingsleibwäſcheſtatiſtik beſchäftigt. 5 


Direktor (auf die Köchin ſehend). 0 1 
Va und die, was hat die mit der Sträflingsleibwäſche 1 
zu tun ? 5 


Köchin. 
Bitte ſchön, Herr Direktor... 
Direktor. „ 
Still! Wer nicht gefragt wird, hat zu ſchweigen. 
Ferenczy, da ſteckt deine Hand wieder dahinter. 


CHR 


Feerenczy (gleichfalls ſtramm militäriſch). 


Melde jehorſamſt, Herr Direktor, die Köchin Anna war 
im Bejriffe, Herrn Direktor zu ſuchen, um Herrn Di⸗ 
rektor eine private Anjelegenheit mitzuteilen. 


Direktor. 


So? Und in meiner Abweſenheit haft du fie entgegen⸗ 
genommen! 


(Pauſe, während der der Direktor die Türe ſperrangelweit öffnet.) 


Direktor (zur Köchin, die zitternd vor ihm ſteht, mit drohendem 


Finger). 

Jetzt ſag' ich es Ihnen und allen Perſonen, allen! des 
drüberen Traftes überhaupt: Es iſt euch unterfagt 
herüber zu kommen. Wer die Räume betritt, in denen 
ein Sträfling iſt, wird ſelbſt wie ein Sträfling behandelt! 
Das merken Sie ſich und richten Sie es drüben aus! 
Jetzt marſch! 

(Die Köchin fliegt hinaus.) 


Direktor (nachrufend). 


Halt! — ... (Vach einigen Augenblicken.) Nein, nein, 
gehen Sie nur! Sagen Sie, daß ich hier keine Nach— 
richten entgegennehme. Wenn man von mir etwas will, 
foll man einen Aufſeher herüberſchicken. (Su Ferenczy.) 
Du Schuft, ſchiel mich nur ſo an! Du glaubſt, ich 
werde mich jetzt bei dir erkundigen... 

\ 


„gerenezyp. 
Melde jehorſamſt, Herr Direktor, daß mir die meldung 
der Köchin Anna ... jänzlich unbekannt iſt. 


„Direktor. 
Wovon habt ihr geſprochen d 


Ferenezy. 
Melde jehorſamſt, die Köchin Anna hat bedange daß 
hier fo wenig Militär ſtationiert iſt. 


Direktor. 

Du lügſt! Ich ſehe, daß du lügſt! Aber ich werde dir 
die Gelegenheit dazu nehmen. Spira, notieren Sie: 
Sträfling Ferenczy wird von heute ab vom Kanzleidienſt 
abkommandiert und zu niedrigen häuslichen Verrich⸗ 
tungen verwendet. So! Jetzt grinfe weiter, Schuft. Ver⸗ 
ſtanden d 


Ferenczp (jalutiert ſtumm). 

Direktor. . 
Und wir zwei, Spira, wir ſprechen uns morgen früh 
beim Rapport. (Aufſeher ſteht ſtramm falutierend da.) Sind 
die Neuen ſchon angekommen d 


Aufſeher. 
Der Herr Verwalter hat ſie ins Bad und zur Montur⸗ 
ausfaſſung geſchickt. 

Direktor (unwillig). 
Warum denn? Ich will doch heute bald fortgehen! 


13 


4. Szene. 


Die vorigen, der Gerichtsſekretär Klarmont. 


Direktor (fi unterbrechend, zur Türe ſpringend, blitzſchnell auf 


den Korridor tretend). 


Wer iſt da d Hier wird nicht ſpioniert! (Man hört ihn 
draußen.) O Pardon, Herr Gerichtsſekretär, entſchuldigen 
Sie, ich hörte Schritte und fürchtete, daß einer von 
meinen Sträflingen da herumſchleicht. (Tritt wieder ein, 
fieht auf die Uhr.) Sie wollen mich ſchon zu unſerer Land⸗ 
partie abholen d Sogleich ſteh' ich zu Dienſten, ich muß nur 
noch ein paar Neuangekommene abfertigen. 


Klarmont n bedauerndem Ton.) 
Eigentlich, Herr Direktor, wird heute wieder nichts 
aus der Partie! Fräulein Hanſa will wieder nicht mit? 
(Saft ſeufzend.) Es iſt nun das drittemal... 

Direktor (in vollem Zorn auf- und abgehend). 
Lieber Doktor, da machen Sie nur mir keine Vorwürfe! 
In dieſem Punkte bin ich machtlos! 

Klarmont (immer noch ſich beklagend). 
Ich bin gewiß gegen Fräulein Hanſa fo rüdfichtsvoll 
als möglich, ſie iſt etwas nervös, ich weiß, aber 
ſchließlich... 

Direktor (in heller Aufregung). 5 
Wiſſen Sie, Doktor, wenn Sie kommen und mir 
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ſagen: Hier, irgendein Sträfling iſt frech, und ſei's der = 
Verwegenſte, fo werde ich Sie fragen: welcher d und 
Gott gnad' dem Burſchen, in vierzehn Tagen hab' ich 
ihn mürbe gemacht, daß er Ihnen aus der Hand 
frißt. Aber wenn Sie mir ſagen: Direktor! richt' es 
aus, daß morgen abends ein einzigesmal um viertel acht 
ſtatt um ſieben in deinem Haufe genachtmahlt wird, ſo fa? 
ich Ihnen: Das vermag ich nicht! (Auf die Fingerſpitze 
deutend.) Nicht das! Meine Tochter iſt zu viel ſich ſelbſt 
überlaſſen geweſen, die hat geleſen und geleſen und 
geleſen, und die Mutter folgt ihr in allem. (Plötzlich fi 

an den Aufſeher erinnernd.) Spira, was lümmeln Sie noch 

dad Schauen Sie, daß Sie hinauskommen! Wir zwei 
ſprechen uns morgen früh. (Aufſeher ab, Direktor die 

Türe hinter ihm ſchließend.) Es gibt Tage, Doktor, da 

bin ich keine halbe Stunde drüben. Da bin ich froh, 

wenn ich hieher zu meinem Geſindel zurückkomme. 

Und wenn ich durch die Säle gehe, grinſen ſie mich alle 

an. Da kann ich Strafen diktieren, daß die Schwarten kra⸗ 
chen, die Kerle grinſen mich an, als hätten ſie jedes Wort 

da drüben belauſcht und ich bin auch überzeugt, ſie er⸗ 

fahren wirklich alles, jedes Wort von drüben. Nichts 
verführt die Kerle mehr zur Renitenz als die (zwiſchen 

den Zähnen) Kenitenz in der eigenen Familie. 


Klarmont bbeſcheiden). 
Das find nun freilich traurige Verhältniſſe.. 


Direktor (wütend). i 
Wie können Sie das fagen? Was braucht denn das 


N 


Sie zu kümmern? Herrgott! Ich an Ihrer Stelle 

nähm' mir das Mädel, das ich lieb hab' und baſta! 
Sie heiraten ja nicht meine Suſtände! Sie ſollen ja 
die Hanſa kriegen. Glauben Sie mir, wenn ich an die 
Seiten zurückdenke, ich allein vor meiner Braut, wahr⸗ 
haftig, da hab' ich mir Keſpekt zu verſchaffen gewußt. 
Freilich, damals bin ich noch Offizier geweſen! Warum 
gehen Sie übrigens immer in Sivil herum? Kommen 
Sie einmal in Ihrer Uniform, es iſt doch wenigſtens 
ein Säbel dabei! 


AKlarmont (ſchwach lächelnd). 


Wie ich Fräulein Hanſa kenne, wird ihr das nicht 
imponieren. 

Direktor. 
Das Gegenteil auch nicht. Machen Sie doch mehr 
Körperbewegung! Sie könnten ſich durch Hanteln ſicher 
doch ein wenig breitbruſtiger machen. (Vachdenklich.) 
Sprechen Sie mir nicht kleinlich von der Uniform! Ich 
ſage Ihnen, ich war ein glücklicher Mann, ſolange ich 
des Kaiſers Rock getragen habe. Gewiſſe Dinge find 
unmöglich vor einem Offiziersrock! Das war der blö— 
deſte Schritt meines Lebens, daß ich ihn ausgezogen 
habe. (Inbrünſtig.) Glauben Sie mir, jeden Morgen, 
wenn ich aufſtehe, bereu' ich das und verfluche den 
Tag, an dem ich mein Glück zerſtört habe. Hätte ich 
ein halbes Jahr länger gewartet, damals beerbte meine 

Frau ihre Tante, ſo hätt' ich es nicht mehr nötig 


* 
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gehabt und ruhig weiterdienen können! So hab' ich, 
zähneknirſchend, vom Regiment, von der Karriere, von 
der Hauptſtadt Abſchied nehmen müſſen, hieher in 
dieſe Einöde als Gouvernante dieſes Geſindels. Seit 
dem iſt auch im Hauſe alles anders geworden und ich 
habe noch keinen frohen Tag gehabt. 


Klarmont (art). 
Aber Fräulein Hanſa iſt doch eigentlich ſanft und 
heiter veranlagt ? 


Direktor (achſelzuckend). 

Weiß ich's d Sie iſt unſer einziges Kind und einzige 
Hinder werden meiſtens ernſt, ſagt man. Früher war 
ſie das gutmütigſte Ding der Welt. Jetzt iſt ſie halt 
ſchon fünfundzwanzig Jahre alt, da ſind ihr allerhand 
närriſche Ideen gekommen. Bald will ſie ſelbſtändig 
werden, bald will ſie Lehrerin werden, voriges 
Jahr hat ſie zum Seitvertreib ſogar das Examen 
gemacht, jetzt will ſie mir gar in die Behandlung 
der Sträflinge dreinreden! Schnell verheiraten, lieber 
Doktor, das wär' halt jetzt das GBefcheitefte... 


Klarmont (unſicher). 
Das Merkwürdigſte iſt jetzt dieſes fortwährende Cächeln, 
wenn Fräulein Hanfa mit einem ſpricht. Man weiß 
nie ſicher, ob fie einen nicht auslachen will... 


Direktor. ! 
Lieber Doktor, Sie find doch ein Mann, Sie find heute 
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eine juriſtiſche Kapazität! Warum nehmen Sie das 
Mädel immer gar fo ernft? Probieren Sie es bei ihr 
einmal mit ein biſſel Überlegenheit! Hören Sie ſie ein 
biſſel mehr von oben herab an! Sie nehmen ja jedes 
Wort von ihr auf... wie ein Bibelwort! 


Alarmont (leiſe herausbrechend). 
Ich — hab' — ſie — eben — lieb. 


Direktor (faſt verlegen). 


Wir wollen wegen der Landpartie noch einmal zus 
ſammen anfragen. 


5. Szene. 


Der Direktor, der Gerichtsſekretär, der Verwalter, die neu ein⸗ 
gelieferten Sträflinge. 


Kufſeher. 
Melde gehorſamſt, die fünf neuen Sträflinge. 


Alarmont (ſich erhebend.) 
Jetzt ſtör ich wirklich, ich werde zu den Damen hin⸗ 
überſchauen. 


= 


Direktor (ihn zurückhaltend). 
Aber was Ihnen nicht einfällt! In fünf Minuten 
bin ich mit den neueſten Herrſchaften bekannt und geh' 


mit Ihnen! (Su den Sträflingen, fie muſternd.) Habt acht! 
Der Vogel im Käfig. 2 


ER 


(Su dem Bankier.) Sie, wie ftehen S' denn dad Finger 
aus der Tafchen! Sie find ein arroganter Menſch! 
Na, das wird Ihnen bald ausgetrieben werden hier, 
gerade mit ſolchen arroganten Herrerln werden wir 


am allerſchnellſten fertig. Wie heißen Sie denn, daß 


ich mir gleich Ihren Namen merke! 


Cewy. 
Bankier Cewy! 


Direktor (nachäffend). 


Bankier! Bankier! Hier können Sie höchſtens einen 
Wechſel auf Faſten und Dunkelarreſt kriegen. Betrug 


natürlich? Heine Antwort!! Abtreten! Schweigen! 
(Plötzlich hört man vom Hof her Klavierſpielen.) 


Direktor (fährt auf). 


Schon wieder dieſes verdammte Spielen, wenn neue 


Sträflinge ankommen! (Sum Aufſeher.) Spira, laufen 


Sie hinüber. Ich laſſ' ſagen, das Klapierfpiel 85 
ſofort aufzuhören! Sofort! 


Der Aufſeher läuft ab. Eine zeitlang hört man das Spiel noch, 


dann verſtummt es plötzlich.) 


Direktor Gum Gerichtsſekretär). 


Sehen Sie, ſolche Launen hat fie immer. Wenn neue 
Sträflinge ankommen, beginnt ſie ihnen auf dem Klavier 
vorzuſpielen. (Sum zweiten Sträfling in der Reihe.) Der 
Nächſte! Name! Alter! Delikt! 
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: Dullmoſer (ſehr alt, fortwährend kichernd). 


Sebaftian Dullmoſer aus Oberwaltersdorf, Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Baden. (Mit verſchämtem Lächeln.) Ich 
war eh' ſchon einmal da! Vor ſieben Jahren. 


Direktor. 
Ah ja, natürlich, alte Bekanntſchaft. Alſo wieder eine 
Sittlichkeitsgeſchichted Jetzt ham 5’ ſieben Jahr Kuh’ 
geben. 

Dullmoſer (immer verſchämt lächelnd). 
Bitt' gehorſamſt, da bin ich in Prag gefeflen... 


Direktor (lachend). 


Ah fo! Entſchuldigen Sie! Bloß das Kronland ge⸗ 
wechſelt d Na, wie geht's in Prag? 


Dullmoſer (lächelnd). 
Bitt' ſchön, es ſind mir 1 5 zu viel Böhmen in dieſe 
Anſtalten! 

Direktor (hört ihm ſchon nicht mehr zu, ſieht zum Nächſten) 
Ja, was iſt denn dasd Du biſt ja noch ein Bub! 
Wie alt biſt du denn d 

Der Junge (Habt acht⸗ Stellung). 


Melde gehorfamft, fünfzehn 1 
IE 


Direktor. 


Brandlegung natürlich ! 


Der Junge. 
Ja, Herr Direktor! 
Direktor. 


Warum ham ſ' dich denn bei den Jugendlichen nicht 
gehalten? Warſt frech? Du!! Bei mir werden die 
Mucken gründlich ausgetrieben. Da kannſt vier Wochen 
im Keller liegen! Haft einen ſchönen Bauernhof an- 
gezündet d | 


Der Junge (mechaniſch). | 
Jawohl, doch bereue ich meine Untat aus aufrichtigem 
Herzen. 

Direktor. 


Schon gut. Das Satzel kenn' ich! (Sum Gerichtsſekretär.) 
Das lernen's in der Jugendlichen-Anſtalt auswendig. 
(Sum Nächſten.) Wer biſt denn du d | 


Espfl (dumpf, von oben herauf). 
Ich bin unſchuldig. 
Direktor (ärgerlich). 


Das iſt mir Wurſt! Das ſagen alle vierzehn Tag 
lang! Name, Alter, Delikt! 


Töpfl (hweigt). 
Direktor. 
Herl, red'! wenn dein Direktor dich fragt! 


Töpfl (ſchweigt trotzig). 


Direktor Gum Verwalter). 
Weshalb? 


Verwalter (in die Akten fehend). 
Raubmordverſuch! 


Direktor (ſich vor Töpfl hinpflanzend). 


Du! Wir können da Kaubmörder nicht mit Black- 
handſchuh' anrühren! Verſtanden d (Töpfl läßt den Kopf 
hängen, ohne den Direktor anzuſehen.) Aufgeſchaut, wenn 


ich mit Ihnen ſprech'! 
| Tspfl (mit hängendem Kopf, dumpf von unten). 


Ich ſchau' lieber net auf, ſonſt g'ſchieht ein Unglück, 
Herr Direktor! 


f Direktor (ſchnell). 


Ah, fo einer biſt du! (Surücktretend.) Wache! (Swei 
Juſtizſoldaten treten auf.) Feſtnehmen! Abführen! acht⸗ 
undvierzig Stunden Keller! Na, wart’, du wirft ſchon 
mürb werden! 

(Töpfl wird abgeführt.) 
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Hlarment (unterbrechend). 


Herr Direktor, jetzt werd' ich doch inzwiſchen zu den f 
Damen hinüberſchauen. 5 


mem. 


Aber nein! Es iſt ja nur mehr einer da? (Auf die Uhr 
ſehend.) Den ſchau' ich morgen an. Nur noch ein Wort 
für euch alle! Merkt euch! Bei mir heißt's parieren! 
Der Sträfling hat keinen eigenen Willen! Er hat fi} 
zu fügen! Wer renitent iſt, der muß es büßen! (Sum: 
Verwalter.) Jetzt kann ich Ihnen ja das Weitere über⸗ 
laſſen. (Sum Gerichtsſekretär.) So, ich bin fertig. Gehen 
wir. (Blickt in alle Ecken.) Wo iſt denn mein Stock d 
Nicht zu finden! Su dumm! (Su den Sträflingen.) Hat 
vielleicht einer von euch ſich hier üben wollen d 
Möcht's keinem raten! Zu dumm! Na, ich kann ja 
auch ohne Stock gehen. (An der Türe.) Bitte ſchön, 
Herr Gerichts ſekretär, nach Ihnen! 


6. Szene. 
Die Dorigen ohne Direktor und Gerichtsſekretär. 

Verwalter (auf den Jungen zugehend, ihm in die ſchwarzen Locken 
greifend). 4 
Die müſſen jetzt weg, Burſcherl. Um die tut dir halt. 
leid d 

Der Junge plötzlich weinerlich). a . 
J mag nicht ſo glatt geſchoren gehen. BI 
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Verwalter (immer noch den Schopf ftreichelnd). 


Ja, mein Junge, das „I mag net‘ wird dir hier net 
viel helfen. (Sich an alle wendend.) Ihr habt geſehen, 
daß der Herr Direktor ein Mann der Strenge iſt. 
(Huſtet.) Wenn einer von euch ein Anliegen hat, ſo 
wird er am geſcheiteſten tun, ſich an mich zu wenden. 
Ich kann euch ſagen, das waren keine bloßen Worte, 
die der Herr Direktor geſagt hat. Er läßt jeden faſten 
und in Dunkelarreſt und in Eiſen legen, der ihm 
widerſpricht. (Wie zu ſich ſelbſt.) Man muß ſich alſo fo 
beherrſchen, daß man nicht widerſpricht. Wenn ihr 
das hier herinnen wirklich lernt, dann kann euch 
draußen nichts mehr geſchehen. Sich beherrſchen, das 
iſt das Wichtigſte! Ich gebe zu, es wird einem zu⸗ 
weilen verflucht ſchwer. Beſonders im Anfang glaubt 
man hier, es geht nicht, es geht abſolut nicht! Na 
und am Ende muß es doch bei allen neunhundert 
gehen. Alſo: Wenn der Herr Direktor redet, (betonend) 
was immer er redet — keine Antwort! Und wenn 
ihr am Abend im Saal ſeid, dreißig Leute beiſammen, 
gegen den einen Aufſeher, ſekkiert ihn nicht, denkt 
dran, daß er ein armer Teufel iſt, der fein Leben lang 
drei Viertel mit euch eingeſperrt iſt. (Sum letzten der 
Sträflinge.) Sie heißen Schindler? Wie alt ſind 
Sie d f 


Schindler (wortkarg). 
Sweiunddreißig Jahre. 


Verwalter. 


Sie haben drei Jahre? Es wäre das beſte, Sie 
würden ſie einzeln abſitzen. 


Schindler (aufblickend). 


Wenn ich bitten dürfte... 


Verwalter. 


Werd' ſehen, was ſich machen läßt. Ich kenne zu⸗ 
fällig Ihren Fall aus Seitungen. (Schindler blickt einen 
Moment auf.) Na, fürchten Sie ſich nicht! Ich bin 
keiner von denen, die Predigten halten, beſonders denen 
1 5 denen einmal ihr hitziges Blut durchgegangen 
iſt.. . (Su allen.) Sur Arbeit zugeteilt werden Sie 
morgen. Den Anfang übertauchen, das iſt das Wichtigſte! 
(Auf⸗ und abgeheud, bemerkt er plötzlich den Stock des Direktors 
in einer Ecke.) Ah, da is ja der Stock! (Tritt ans Fenſter.) 
Dort im Gemüſegarten geht der Herr Direktor. (Sum 
Jungen.) Du, Kleiner, nimm den Stock und lauf ihm 
nach, ſag': eine Empfehlung vom Verwalter, in der 
Ecke iſt der Stock geſtanden! (Der Junge will ſchon weg⸗ 
laufen.) Du, halt, du wirſt dir doch nicht einfallen 
laſſen, davonzulaufen, wenn ich dich wegſchicke d Von 
zwanzig Fluchtverſuchen iſt in fünf Jahren einer 
gelungen und den einen hat man am anderen Tag 
draußen erwiſcht. Rings um die Anſtalt ſtehen Poſten 
mit geladenem Gewehr! So, jetzt lauf! Und in zwei 
Minuten biſt du retour! 


(Die Gefängnisglocken beginnen das Abendläuten.) 
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Verwalter (nachdenklich). 


Ja, es wird viel geläutet hier, früh, mittag, abends 
und wenn einer ftirbt.. (Die Glocken verſtummen.) Aber 
jeder von euch kann hier auch einen Freund finden. 
Unter den Aufſehern, unter den Sträflingen, auch 
unter den Beamten... Glaubt mir, es ift ja kein 
frohes Geſchäft, Leute im Käfig halten zu müſſen, 
aber der Käfig iſt nun einmal da, die Leute fliegen 
hinein, manche wollen gar nicht mehr hinaus 
(Don draußen beginnt wieder leiſes Klavierſpielen.) Das 
könnt ihr auch zuweilen hören! Abends! Dann könnt 
ihr zuhören. Die ſpielt, iſt die Tochter des Herrn 
Direktors... Ich glaub', es macht ihr Freude, daß 
von ihrem Spiel auch etwas in die Sellen dringt... 


Das Klavierfpiel wird lauter und lauter. Der Verwalter hat ſich 
niedergeſetzt, das Haupt über einen Seſſel herabſinken laſſend.) 


Verwalter (nickt leiſe). 
Schön — was — — Kinder? 


(Cangſam fällt der Vorhang. 


Sweiter Akt. 
J. Szene. 


(Wohnzimmer des Direktors. Einfache, ländliche Beamtenwohnung- 
In der Mitte der Wand ein Sofa mit Tiſch und vier Seſſeln. Der 
Tiſch iſt gedeckt zur Jauſe.) 


(Es ſchlägt draußen vier Uhr.) 
Die Frau Direktor, Banſa, Verwalter, Gerichtsſekretär Klarmont. 
Frau Direktor (ruft 5 
Anna! den Kaffee! 
Verwalter. 


Wollen wir nicht vielleicht auf den Herrn Direktor 
warten d 


Frau Direktor. 


Ach, es iſt ja jetzt immer ſo unſicher, ob er überhaupt 
untertags herüberkommt. 


(Die Köchin trägt den Kaffee auf.) 
Köchin (mit dem Kaffee eintretend). - 


Gnädige Frau, ich foll Sie erinnern wegen die Fenſter⸗ 
putzer. Ba? 


Frau Direktor. 
Ja, richtig, Herr Verwalter, ſind Sie ſo freundlich und 
ſchicken Sie dann zwei Mann herüber zum Fenſter⸗ 
putzen, aber ſchicken Sie uns nicht wieder den alten 
Idioten, bei dem man ſich immer fürchten muß, daß 
er herunterfällt. 


Verwalter. 


Nein, heut ſchick' ich Ihnen den jungen Schindler und 
noch einen. 


Klarmont (zur Tochter). 


Möchten Sie nicht doch lieber ausgehen, Fräulein. 
Hanſa d 


Direktor (tritt ein). 


Guten Tag, Herr Sekretär. (Mürriſch.) Auf mich wird 
natürlich nicht gewartet! 


Frau Direktor. 


Aber lieber Eduard, wir wiſſen ja nicht mehr, ob du 
während des Tages herüber kommſt oder nicht. Übri⸗ 
gens iſt es ſchon zehn Minuten über vier. Wenn die 
Sträflinge pünktlich ſein können, ſollte es ihr Direktor 

deſto mehr ſein! 


Direktor. 


Danke. Ich bin kein Sträfling, ich brauche keine Vor⸗ 


ſchriften. 
(Fatale Stille.) 


BEFORE 


Banſa (etwas lauter, um abzulenken). 


Sie glauben, Herr Sekretär, es könnte mir etwas ge⸗ 
ſchehen, wenn mich die zwei Sträflinge beim Fenſter⸗ 
putzen ſehen würden d 


Direktor (unterbrechend, zur Frau). 


Haſt du dir ſchon wieder vom Verwalter Sträflinge 
zum Fenſterputzen ausgebeten d 


Frau Direktor. 
Ja. Das tu' ich doch ſeit achtzehn Jahren! 


Direktor. 
Das heißt, ich ſeh's ſeit achtzehn Jahren ungern. 


Klarmont. 
Es iſt eben doch nicht ganz ohne Riſiko d 


Direktor. 
Nicht das. Der Herr Verwalter kennt ſeine Leute und 
übrigens ſitzt im Suchthaus den meiſten die Angſt ſo 
in den Nerven, daß ſie hier gewiß nichts anſtellen. 
Aber ich bin nicht für dieſe amüſanten Unterbrechungen 
der regelmäßigen Arbeit. 


Banje. | 
Fenſterputzen iſt ein beſcheidenes Vergnügen. 


ag. 
Direktor (ſchweigt eine Zeitlang, dann biſſig). 

Wenn du deine Prinzipien zum beſten gibſt, dann muß 
ich wohl ſtill ſein. (Sum Gerichtsſekretär.) Daß die Sträf⸗ 
linge bei ſolchen Arbeiten frech werden, befürcht' ich 
nicht. Die Suchthausmauern wirken verläßlich. Und 
durch die Angſt wird aus den Sträflingen im Sucht⸗ 
haus verhältnismäßig folgſames Material. Glauben 
Sie, die Burſchen folgen nur aus purer Güte d Nein, 
ich ſage Ihnen, von den Waſchlappigen abgeſehen, 
dieſe Bruſtfalte hier (zeigend), von der ſie wiſſen, daß 
ſie von einem Revolver herrührt, die iſt die beſte 
Garantie der Folgſamkeit! 


Banſa (ſteht auf und geht im Simmer auf und ab). 


Direktor (zum Sekretär). 

Sehen Sie, meine Tochter kriegt ſchon wieder Migräne, 
weil ich nicht genug idealiſtiſch von meinen Burſchen 
rede. Und wiſſen Sie, wer an dieſen Kopfichmerzen 
ſchuld iſt d Dieſer ſtille Herr da, der nicht einmal den 
Mund aufmacht. (Direkt.) Sagen Sie die Wahrheit, 
Herr Verwalter, haben nicht Sie dieſe Anſichten bei 
meiner Tochter großgezogen d 


Verwalter (ruhig). 
Ich ? Ich habe zugehört, wenn fie mir einmal was 
geſagt hat. 

Direktor (halb ſcherzend). 

Das ſag' ich ja eben, Ihnen geht die Courage zum 
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Widerſprechen ab! Haben Sie überhaupt ſchon jemals 
einem Menſchen widerſprochen d Sagen Sie nicht immer 
ja? Und dabei gibt es keinen eigenſinnigeren Kerl 
wie Sie! | 


Derwalter (nervös). 


Meinen Sie von diefen a etwas im Ernſt d 
Dann ſag' ich Ihnen allerdings, Herr Direktor, daß 
ich mein Amt nicht vom Tierbändigerſtandpunkt auf⸗ 
faſſe und daß ich es für... für... (Sucht ein Wort.) 
jagen wir — kurzſichtig halte, alle Sträflinge in einen 
Topf zu werfen 5 


Direktor (bochroh. 
Was iſt das plötzlich für ein Ton, Herr Verwalter d 


Hanſa (dazwifchentretend). 


Aber Vater, du halt ihn doch ſelber zum Reden ge⸗ 
drängt! 


Direktor (ſcherzend). 


Schau, ſchau, mit einem Sträfling haben Sie wohl 
noch nie fo energiſch geredet! (Lächelnd.) Es iſt merk⸗ 
würdig. Wenn du ſolche Dinge ſagſt, Hanſa, ſo ärgern 
ſie mich übrigens nicht ſo, als wenn ich ſie von einem 
Manne höre! In Sottesnamen, Weibsleute brauchen 
immer was zum Derehren oder zum Erbarmen. 


Verwalter (ruhig geworden, eindringlich). 


Bitte, Herr Direktor, nehmen Sie zum Beiſpiel den 
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Fall des Schindler, der vorige Woche eingeliefert wurde! 
Der hat im Sorn feine Geliebte umgebracht, weil er 
fie dabei erwiſcht hat, wie fie einem anderen Ciebes⸗ 
briefe geſchrieben hat. Wied Den ſoll ich behandeln 
wie irgendeinen alten Hochſtapler d 


Direktor (immer ironiſch). 


Alſo ſollen alle Sheweiber, die Ciebesbriefe ſchreiben, 
umgebracht werden d N 


Verwalter. 


Ich ſpreche davon, wie unſinnig es iſt, einen ſolchen 
fein Lebtag braven Kerl mitten unter Hochſtapler zu 

ſtecken. Ein armer Teufel, den bloß eine ungeheure 
Reizbarkeit ins Verbrechen getrieben hat! 


Hanſa (eifrig). 
Vielleicht ſogar feine Liebe. Weil er feine Geliebte fo 
gern gehabt hat, deshalb hat er ſie vielleicht umbringen 
e 

Direktor (witzelnd). 


Das iſt euer Standpunkt. Das Umbringen geſchieht bei 
euch immer purement aus Liebe. 


Hanſa (verftedt nervös). 


Siehſt du, Vater, dann wunderſt du dich, daß ich mit 
dem Herrn Verwalter leichter ſpreche. Er macht nur 
nicht fortwährend Witze über mich. 


Frau Direktor. f 
Das iſt richtig, du hörſt keinen ernſt an 


Direktor. 


O der Verwalter d Der d Der iſt nur verftedter! 
Jetzt grad lächelt er wieder über dich! 


Banſa (den Verwalter anfehend, leiſe). 


Aber da iſt ein Unterſchied. Wenn du mich belächelſt, 
fo ſpür' ich, daß du mir gar nicht zuhörſt, weil du 
alles, was ich rede für Unſinn hältſt. Der Herr Ver⸗ 
walter hört allen Ceuten zu — wie — ein Großpapa. 
Er lächelt ja auch, aber man ſieht, er hört die dumm⸗ 
heiten gern an. 


Derwalter (halbernft). 

Ich lächle gar nicht, Fräulein, und Dummheiten ſagen 
Sie eher zu wenig als zu viel! 

Direktor. | 
Siehft du, das ift wieder eine echte Derwalterantwort! 
Immer verſteckt, immer zweifelhaft! Übrigens muß 
ich wieder hinüber. Gehen Sie mit, Verwalter d 

Derwalter. 

Natürlich. (Beide ab.) 


(Die Frau und die Köchin räumen ab und verſchwinden gleichfalls.) 


2 Sen 
Gerichtsſekretär Klarmont (in Uniform). Die Tochter. 
| Hanſa (nimmt einen Stoß Wollknäueln und eine Wolljacke, an 
der fie ſtrickt, zur Hand und ſetzt ſich ans Fenſter). 
Klarmont ſttellt ſich einen Seſſel an ihre Seite). 
Iſt's erlaubt d 


Hanſa. 


Bitte! Sie finden natürlich auch, daß der Vater ganz 
recht hat d 


Klarmont (den Säbel zwiſchen ſeinen Beinen ordnend). 


Fräulein Hanſa, einem ſo ſchönen Mädchen wie Ihnen 
kann man nicht unrecht geben! 


Hanſa (das Strickzeug einen Moment niederlegend). 


Nun ſehen Sie, das iſt wieder eine Antwort wie eine 
Ohrfeige! Was würden Sie dazu ſagen, wenn ich eine 
ernſte Frage von Ihnen mit einer Bemerkung über 
Ihre Uniform beantworten würde! Aufrichtig geſagt, 
ich finde es übrigens ein bißchen lächerlich von Ihnen, 
daß Sie heute in Uniform herkamen. (Lächelnd.) Ich 
glaube, das hat Ihnen Papa geraten. Wollen Sie 
mir vielleicht einen Heiratsantrag machen d 


Klarmont (verlegen). 


Fällt mir gar nicht ein! Woran denken Sie? 


Der Vogel im Käfig. 3 


Banſa (lächelnd). 
Sie ſind doch eigentlich feig, Herr Gerichtsſekretär. 
Geſtehen Sie's doch ein! Sie wollten mir einen 
Heiratsantrag machen! Ich hab' es an der Art be⸗ 
merkt, mit der Sie mir jetzt ganz geſchwind nein ſagten. 
Als ob Sie ſich fürchteten, mir ſonſt ja ſagen zu müſſen. 


Klarmont (mühſam). 
Wie werd' ich 's wagen? Ih? Ein Richter! Ich 


glaube, eine „Anarchiſtin“ wie Sie würde überhaupt nie 
einen Richter nehmen d 


Banſa (ihm in die Augen ſehend). 

Bei mir haben Sie gar nichts Richterliches. Denken 
Sie, ich kann mir Sie als Richter gar nicht vor⸗ 
ſtellen, im Talar, das Barett auf dem Kopfe, der 
Angeklagte hat ſich bei Ihrem Erſcheinen zu erheben. 
(Sie lacht.) Darf ich Ihnen einmal zuſchauen, wie Sie 
„richten“? (KLacht.) Nein, fürchten Sie nicht, daß ich 
Sie ſtöre. Ich glaube, Sie ließen die ganze Wage der 
Gerechtigkeit zu Boden fallen, wenn ich in den Gerichts⸗ 
faal träte. Wie lange find Sie jetzt ſchon Richter d 


Klarmont (müde). 
Fünfzehn Jahre 
Hanſa (heiter). 


Nehmen wir an, Sie find ſeit zehn Jahren Straf- 
richter. Es ſtehen täglich fünf Angeklagte vor Ihnen. 
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Dann haben Sie ſchon verurteilt: fünfmal zehn ſind 
fünfzig und fünfzigmal dreihundert, das ſind, das 
NSS 


Klarment. 


Fünfzehntauſend. Aber oft habe ich zehn und zwanzig 
Verhandlungen im Tag. 


HBanſa. 
Alſo fünfzehn⸗ oder dreißigtauſend haben Sie ſchon 
verknurrt, in den Kerker geſteckt oder Geld zahlen 
laſſen! Und wenn Sie noch dreißig Jahre Richter ſind, 
kommen noch ſechzigtauſend oder hunderttauſend dazu. 
Und dabei ſind Sie doch eigentlich ein ſo guter Menſch, 
daß Sie ſich nicht einmal gegen mich wehren können! 
Träumen Sie nicht manchmal von all den Menſchen, 
die Sie vor Ihrem Mittageſſen in den Arreſt ſchicken d 


Klarmont. 
Und jetzt geh' ich gar zur Staatsanwaltſchaft! 


Hanſa. 


Davon träumen Sie d 


Klarmont. 


Ja! So komme ich am ſchnellſten vorwärts und dann 
darf ich's wirklich wagen, an eine paſſende Frau zu 
denken 
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BHanja (lihelnd). 
. . die Ihnen ein recht gemütvolles Heim macht, in dem 
fie Ihre ganze Staatsanwaltſchaft ſchnell vergefien? 


Klarmont plötzlich ſehr ernſt). 
Sie haſſen wohl alles, was Pflicht heißt? 


Banſa. 

Jetzt beginnen Sie plötzlich eine Richtermiene aufzu⸗ 
ſetzen, gerade jetzt, wo Sie anfangen Unrecht zu haben, 
denn, ſehen Sie, vor dem Verwalter zum Beifpiel hab” 
ich eine grenzenloſe Hochachtung! Wie der feine Pflichten 
erfaßt! Er hat eine ſolche Kunſt, die Menſchen zu 
behandeln. Er nimmt ſie förmlich in die Hand und ſie 
werden ruhig. Da hat mir ein Auffeher geſtern von. 
einem jungen Sträfling erzählt, der vorige Woche an⸗ 
gekommen iſt. Der wurde hieher verſetzt, weil er anders⸗ 
wo zu wild und zu zornig war. Als ihn der Verwalter 
ſah, da fuhr er ihm in feinen ſchwarzen Kopf und 
ſtreichelte ihm freundlich die Locken. Ganz unabſichtlich, 
nur aus Gutmütigkeit. Und dieſe kleine Handbewegung 
hat dem Verwalter den Buben erobert. Wenigſtens er⸗ 
zählt der Aufſeher, daß er dem Verwalter wie ein 
Bunderl folgt. Es ift fo wenig, womit man ſich zu⸗ 
weilen ein Herz erſchließen kann 


Klarmont (ſanft). 
Es gehört zu ſolchen Kleinigkeiten zuweilen Kühnheit. 


Banfa (ihn anſehend). 

Wie wahr das iſt! Sicher gibt es auch Leute, die man 
nie anrühren darf! Sicher gibt es ſolche, denen man 
allein dadurch, daß man ſie nicht zu ſtreicheln wagt, 
nahekommt! Menſchen, bei denen alles verloren wäre, 
wenn man ſie kühn einnehmen wollte. 


Klarmont ( ſich ſtumm verneigend). 
In Ihnen ſteckt ein wirklicher Gefängnisſeelſorger, 
Fräulein Hanſa. 


HBanſa. 
Deshalb darf ich ja auch nicht einmal einen Schritt 
hinübertun. 


3. Szene. 
Die Sträflinge Schindler und Ferenczy mit einem Aufſeher. 
; Die vorigen. | 
Kufſeher. 
Melde gehorfamft, hier find die beiden Sträflinge zum 
Fenſterputzen. Wann ſoll ich fie abholen d 


Hanſa. 
Wenn ſie fertig ſind, ſchicke ich ſie hinüber. Adieu. 
(Aufſeher ab. Zu den Sträflingen.) Ich glaube, Sie ſollen 
zuerſt mit den Fenſtern im Nebenzimmer anfangen. 
Warten Sie, ich werde Ihnen mit der Köchin Schaff 
und Cücher ſchicken. (Hinaus.) 


Ba 


4. Szene. 


Klarmont. Die Sträflinge. 


Klarmont (im Fauteuil ſitzend, zu Ferenczy). 

Sie, find Sie der Schindler d 
Ferenezy (militäriſch ſtramm). 

Melde gehorſamſt, nein, mein Kamerad! 
Alarmont. 

So. (Su Schindler.) Sie! Alſo Sie find der Schindler d 
Schindler (ſieht ihn von be Br unten an). 


Alarmont (ſcharf aus dem Fauteuil). 


Geben Sie eine Antwort, wenn man mit Ihnen ſpricht! 
BHanſa (kommt herein, bleibt erſtaunt ſtehen). 


Klarment (aufſpringend, zu Schindler hintretend, gönnerhaft). 


Führen Sie ſich hier anſtändig auf, dann wird Ihnen 
vielleicht ein Teil Ihrer Haft erlaſſen werden können! 
(Pauſe. Scharf.) Na, Sie dürfen auch ein Wort ſagen, 
wenn man mit Ihnen freundlich redet! 


Schindler (ſteht ſtumm da, ohne den Gerichtsſekretär anzuſehen). 


Klarmont (geärgert). 


Das muß ich ſagen, Sie hätte ich mir ein bißchen 
anders vorgeſtellt! 
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Schindler (dumpf). 
Sie haben mich ja ſchon früher einmal geſehen! 


Klarmont. 
Ich Wüßte nicht — 5 


Schindler (bitter). 


Aber ich weiß. Sie waren doch einer von den vieren. 
Sie ſind doch in meinem Senat geſeſſen! 


Klarmont (ſcharf). 


Von den vieren! Was heißt denn das? Das bitt' ich 
mir aus! (Kurz.) Wann war denn Ihre Verhandlung d 


Schindler. 
Ende Juli. 


Rlarmont. 


Im, hm, das wär' denkbar. .. Sie find ohnehin glück⸗ 
lich weggekommen! 


Banſa (tritt dazwiſchen). 


Drüben iſt alles für Ihre Arbeit bereit! Fangen Sie 
an! Die Köchin wird Ihnen alles geben, was Sie 
brauchen. 


(Die Sträflinge ab.) 


STRASS 


5. Szene. 


Hanſa. Klarmont. 


Banſa (ſchließt ſorgfältig die Türe hinter den beiden). 


Jetzt habe ich ſchon eine Ahnung, wie Sie im Gerichts⸗ 
ſaal ſein müſſen! Ich habe Sie nicht wiedererkannt, 
wie Sie jetzt mit dem armen Teufel ſprachen. Das 
war ja plötzlich ein ganz anderer Menſch, wie aus⸗ 
gewechſelt. Da lauft's einem ja eiskalt über den Kücken, 
wenn Sie ſo zu reden anfangen. Ich könnte Ihnen 


auch keine Antwort geben, wenn Sie mit dieſer Stimme 


zu mir redeten. (Sie ſetzt ſich zum Strickzeug.) 


Klarmont (fih in der Uniform ſtreckend). 
Der Mann ſteht doch als Sträfling vor mir! 


Hanſa (beugt ſich über die Arbeit). 


Da find Sie zur Strenge verpflichtet! ... Und Sie 
erinnern ſich nicht einmal, daß Sie fein Richter geweſen 
ſind! i 


NKlarmont. 


Liebes Fräulein Hanfa, da muß ich doch manchmal 
Ihrem Herrn Papa recht geben, das verſtehen Sie 


wirklich nicht! (Sich verbeffernd.) Das heißt: Sie haben 


das noch nicht mitangeſehen. Man hat fünf, ſechs 
Verhandlungen an einem Tag. Es iſt unmöglich ſich 
alle Angeklagten zu merken... 


x 
Hanſa. 
Aber die ſechzigtauſend merken ſich euch! 


Klarmont. 


Jetzt werden Sie ſchon wieder anarchiſtiſch. Jetzt ſollte 
man Sie wieder, wie Ihr Herr Vater ſagt, ein bißchen 
ironiſch behandeln. 


Hanſa (erſtaunt). 


Haben Sie ſich ſogar Rezepte zu meiner Behandlung 
erbeten ? 


Klarmont (beforgt). 


Liebes Fräulein! Nun haben Sie ein ganz falſches 
Bild! Nun meinen Sie natürlich — — Goch ängſtlicher.) 
Sie tun mir jetzt ſchweres Unrecht, Fräulein Hanſa! 
Ich könnte ja gar nicht, ſelbſt wenn ich es wollte, 
Sie behandeln. Selbſt wenn ich es mir vornehmen 
würde. .. Sehen Sie, jetzt reden Sie in einem ganz anderen 
Ton, jetzt ſind Sie es, die ganz ſteif wird! Und noch 
dazu gegen — gegen — einen wirklichen Freund. (Er 
ſetzt ſich dicht neben fie.) 


Hanſa (mit ihrem Strickzeng beſchäftigt). 
Aber gar nicht! Im Gegenteil. Darf ich Sie um eine 
kleine Gefälligkeit bitten? Halten Sie mir einen Augen⸗ 
blick die Wolle! Bitte ſchön, die Hände auseinander, 
ſo — wollen Sie ſo gut ſein und die Hände ſo behalten! 


e 


(Sie legt einen Strähn Wolle um ſeine in Bruſtweite aus⸗ 
einandergehaltenen Hände.) 55 wickle nur die Wolle auf. 
Plötzlich.) Herr Schindler. 


6. Szene. 
Die Dorigen. Schindler (aus dem Nebenzimmer). 


Hanſa (zu dem Sträfling, der erſtaunt ſtehen bleibt, Wah ſie 
die Wolle aufwickelt). 


Wie lange haben Sie drüben noch zu arbeiten ? 
Schindler. 

Wir ſind gleich fertig. 

Hanja (aufwickelnd, ohne zu Klarmont hinzufehen). 


Dann fangen Sie hier an, auch wenn niemand da iſt. 
Wenn Sie noch etwas wünſchen, ſagen Sie's! 


Schindler. 
Danke, nichts. 


Klarmont (der eine Zeitlang die Wolle gehalten hat, wirft fie 
plötzlich ungeduldig weg, ergreift die Kappe und läuft faſt gruß⸗ 
los hinaus). N 


Schindler (will die Wolle aufheben). 
Banſa (befangen). 
Danke! Arbeiten Sie nur weiter. (Ab.) 


(Die Bühne bleibt einen Moment leer. Dann) 
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7. Szene. 
Serenczy, Schindler, (hinter ihnen) die Köchin. 


Ferenczy, Schindler (ſchleppen Waſſerſchaff und Tücher herein 
und ſteigen auf die Fenſterbretter). 


Ferenezy (gewinnend freundlich). 
Fräulein Anna, wenn wir Sie erſuchen, uns jefälligſt 
'n zweites Tuch zum Trockenwiſchen zu überlaffen... 
Köchin. 
Sollen Sie haben. (Zu Schindler.) Sie werden wohl auch 
eins brauchen d 


Schindler (kurz). 

Ja! 
(Köchin ab.) 

Ferenc zy (zornig flüſternd). 
Sei doch nich gar ſo ruppig mit ſie! Standesbewußtſein 
iſt ja ſchön. Ich bin auch nich dafür, daß unſereins ſich 
für ſchlechter wie andere hält! aber jar ſo ruppig ſein, 
das is doch dumm. Jawoll, dumm, ſag' ich. 


Schindler (gelaſſen). 
Schafskopf! 


Ferenczy (eifrig). 
Siehſte denn nich, wie ſie dich angucken. Beide, die 


EI 


Poetiſche und die Nahrhafte. Denk dran, du Haft 
noch drei Jahre. (Seufzend.) Es is 'n Jammer. Ich, 
der ich mich auf den Umjang mit 's Frauenherz ver⸗ 
ſtehe, ick bleibe immer unbeachtet. Hnüpp’ nur mal an, 
dat weitere kannſt du dann meiner Kriegskunſt über⸗ 
laſſen. (Herunterfehend.) Heene Schokolade liegt da, keen 
Schnittchen Wurſt, ich habe mich, mein Fräulein, auf 
einen erfreulicheren Empfang jefaßt jemacht. 


Schindler. 
Am Tifch ſteht ja noch Kuchen! 


Ferenezp (zur Tür gewendet). 


So dumm ſind wir nu wieder nich, Herr Direktor! In 
ſo 'ne aufjelegte Falle können Sie einen unreiferen 
Kollegen locken! 1, 2, 3, 4, 5 Stück Kuchen! Davon 
beiß' ich Ihnen nichts weg, Herr Direktor, einen und 
den anderen Erfolg muß ich Ihnen doch auch gönnen, 
Sonft werden Sie mir ja zu düſter — — — Menſch, 
haſt du nicht bemerkt, wie das Fräulein dir jeſagt hat: 
Sind Sie der Herr Schindler? Du meine Jüte! Der 
Alte nennt dich Schwein, die Junge nennt dich jnäd jer 
Herr! Ich ſaje dir, das Mädchen kennt dir von 
irjendwo, die hat dein Porträt in der illuſtrierten Sei⸗ 
tung jeſehen. Dat Mädchen iſt in dir verjafft! 


Schindler. 
Jetzt halt endlich die Schnauze! 
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Ferenczy (händeringend). 


Mir ſollte fo 'n Weibsbild bejegnen. Aber das iſt der 
Fluch der Schöpfung; wenn das Weib mal ne tiefere 
Regung faßt, dann trifft fie auf 'nen jefühlloſen 
Holzſtock! 


Köchin (tritt mit Trockentüchern ein). 


6. Szene. 
Köchin, Ferenczy, Schindler. 
Köchin (fett ſich mit einer Arbeit in den Fauteuil). 
Laſſen Sie ſich durch mich nicht ftören! 


Ferenczy (frech). 
Sie find wohl als Dize-Auffeherftellvertreterin hier d 
Köchin. | 
Wenn Sie's geniert, daß ich da bin, dann bin ich erſt 
recht nötig! 
Ferenezy (herunterfteigend). 


Fräulein Anna! Was für eine plötzliche unwillkom⸗ 
mene Veränderung in Ihrer Jemütsſtimmung mir und 
(auf den andern zeigend) dieſem Herrn vis⸗a⸗vis! 


Köchin. 
Steigen Sie nur wieder hinauf und laſſen Sie den: 
Schindler nicht wieder die ganze Arbeit machen. 


„ 


Ferenczy (ſich zurückwendend). 
O Laune, dein Name iſt Weib! 


Köchin. 
Sie frecher Cügenfabrikant, erinnern Sie ſich nur, was 
Sie mir unlängſt in der Kanzlei eingeredet haben. 
Alles Lüge, ſagt der Herr Verwalter. 


Ferenczp (ſich erinnernd, klagend). 

Ja, wenn Ihnen die Mitteilungen eines jewöhnlichen 
Beamten verläßlicher ſcheinen, als die eines armen 
Unſchuldigen! Ja, dann! (Su ihr hintretend.) Ick merke, 
Intellekt iſt nu jerade nich Ihre ſtarke Seite... (Swin⸗ 
kernd, auf Schindler zeigend.) Da droben — dieſer ſtolze, 
ſchweigſame Mann — er iſt es, von dem ich Ihnen 
erzählte. Zu ſolchem Dienſt werden Edelmänner ver- 
wendet! Merken Sie, wie blaß er iſt, der Armſte d 


Köchin (mitleidig). 
Ja! 

Ferenczy. f | 
Die Folge wochenlangen Faſtens. Wenn Sie vielleicht 
zufällig 

Köchin. 

Gern! Der Arme!! — — (Ab.) 


Ferenczy (zu Schindler befehlend). 
Was dir die Köchin jetzt jeben wird, ſteckſte, ohne 


— 
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Mau zu ſagen, ein! Im Saal wird's jeteilt! Wenn 
du jetzt Jeſchichten machſt, dann feß’ u dir abends 
den janzen Saal auf den Hals! 

Köchin (mit zwei Paketen zu Schindler). 

Dias größere für Sie. (Su Ferenczy.) Für Sie auch etwas! 


Ferenczy (zu Schindler, ſehr höflich). 
Wenn Sie geſtatten, trage ich Ihnen vorläufig das 
ſchwerere Paket und Sie beſchweren ſich mit dem 
kleineren. 
Köchin (entfhieden). 


O nein! 


Schindler. 


Von mir aus! 


Ferenczy. | 
Wegen der Kontrolle... (Geheimnisvoll.) Es iſt bei mir 
für ihn ficherer aufgehoben. 

Köchin (zu Ferenczy flüfternd). 


Wenn er wenigſtens ein paar Worte mit mir reden 


wollte. 
(Es läutet draußen.) 


Ferenczy. 
Ich nehme jetzt die Fenſter im Korridor und dann 
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a 
bin ich fertig. (Sur Möchin.) Benützen Sie diefe Auge 
blicke. (Ab.) x 
Köchin (ärgerlich) 

Sie hören ja, das Fräulein hat geläutet. (Ab.) 
Ferencezy ihr lachend nachblickend). 

Jewiß hab' ich's jehört! 


7. Szene, 
Schindler, Bania. 
Banje. 
Sind Sie fertig? 
Schindler. 
Gleich! 
Banſa. 


Ich wollte Ihnen nur noch etwas ſagen. Haben Sie 
ſchon einmal mit dem Herrn Verwalter geſprochen?d 


Schindler (unwillig). 
Was hab' ich denn mit ihm zu reden d 
Banſa. 


Ich meinte: wenn Sie einmal etwas wünſchen, wenn 
Ihnen jemand etwas Gutes erweiſen ſoll, dann wenden 
Sie ſich nur an ihn. 


Schindler (finfter). 
| Mir find die groben Feinde lieber, wie die ſüßen. 


Hanſa. 
Er iſt überhaupt kein Feind. 


Schindler. 


Wenn ich was erlangen wollt', fo wär's nur eine eigene 
Selle, daß ich mit dem ganzen Geſindel nichts zu tun 
hätte. Das hat er mir verſprochen und auch noch nicht 
gehalten. 


Hanſa. 


Er kann auch nicht, wie er will. 


Schindler (von Gleichmut ſchnell zur Aufgeregtheit übergehend). 


Dann ſollen Sie einen in Ruh' laſſen. Alle! Das Böſe 
kann jeder gleich, Faſten, Keller... das andere nie... 
Ich verlang' mir keine ſüßen Reden, von niemandem, 
(herausplagend) von Ihnen am wenigſten! Wenn ich 
arbeit' wie ein Vieh, von fünf Uhr früh an Fußboden 
reibe oder Keſſel putze oder am Webſtuhl ſitze, bis 
mir die Augen zufallen, das iſt gut! Da denkt man 
nicht! Eine Selle ſollen ſ' mir geben, wo ich allein 
ſein kann. Und niemand braucht zu mir zu kommen, 
der Geiſtliche nicht und der Verwalter nicht! 
Ich bin auch viel zu hitzig, ich gehör' nicht unter die 
andern! 

Der Dogel im Käfig. 4 


Bania (ſieht zu ihm hinauf). 


Bitte, reichen Sie mir den Käfig herunter. Aber geben 
Sie acht, daß der Star nicht wegfliegt. 


Schindler (reicht ihr den Käfig; höhnend). 


Fürchten Sie ſich nicht, hier geht keiner durch. (Er eis 
herunter.) Jetzt könnt' ich gehen. 


Banſa (den Käfig in der Hand). 

Sie müſſen wiſſen, der Star iſt blind. Wenn er hinaus⸗ 
fliegt, iſt er verloren. (Mit der Hand den Vogel hinaus- 
nehmend ihn koſend.) Ja mein Haſcherl, du kennſt fhon 
meine hand! Rühren Sie's einmal an! Es iſt ein 
merkwürdiges Gefühl, ſo ein lebendes kleines Ding in 
ſeiner Fauſt zu fühlen. (Den Vogel ihm vors Geſicht haltend.) 
Soll ich's totdrücken? 


Schindler (ſchreit auf). 
Sie! 


Hanſa (lächelnd). 

Was fällt Ihnen ein! (Sum Vogel.) Ich tu' dir 
nichts, Haſcherl, gar nichts! (Zu Schindler.) Sehen Sie, 
das hätt' Ihnen aber doch leid getan, wenn ich dem 
Vogel jetzt weh getan hätte! 


Schindler (ſich zum Fortgehen anſchickend, kurz). 
Meine Arbeit iſt fertig. 


Banfa (ſanft). 
Soll ich's dem Verwalter ſagen, daß er einen Vogel 
in Ihre Selle hängt? Das tut er gern! 


Schindler (fteht ſchon an der Türe, ſieht einen Moment auf, dann 
kurz). 


Ja! (Es iſt ſchon ganz finſter.) 


Hanſa. 
Aber Sie müſſen ihm dann jeden Tag Futter geben! 
Von Ihrem Sträflingslohn! 
Schindler (kurz, erregt). 
Ja! 
Banie. 
Und Sie müſſen ihn jeden Tag baden! 
Schindler (kurz, erregt). 
Ja! 
Hanſa. | 
Und Sie müſſen darauf achten, daß niemand u 
was antut d | 


Schindler (immer mit geſenktem Kopf). 


Ja! (Ab.) 
Hanſa (allein lächelnd, vor ſich e 
Ja! ... Ja! ... Ja!. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Akt. 


(Ein grauer, mittelgroßer Kerkerſaal, der in der Mittelwand, über 

Kopfeshöhe, ein langgeſtrecktes, ſchmales, vergittertes Fenſter hat. 

Um das Fenſter zu regulieren, muß man auf einen Vorſprung in 

der Mauer hinaufſteigen. In der Mitte ein langer Holztiſch, an der 

Seite ein Schuſterbankel. In der Ede hängt ein Käfig mit einem. 
Vogel. Es iſt Abend. Draußen letzte Sonne.) 


J. Szene. 


Der Junge. Töpfl. 
(Sie ſitzen in der Ecke um das Schuſtertiſchlein und arbeiten.) 


Espfl. 
Du mußt doch wiſſen, wo der Kaiſer wohnt. Das muß 
man doch in der Schule lernen! 


Der Junge. 
Aber im Sommer, da iſt er doch auf der Jagd in 
ſeine Schlöſſer. 


Töpfl (eigenſinnig). 
Dann müſſen ſie ihm doch die Briefe ſchicken! Wozu 
hat er denn feine Reiter mit die ſchwarzen Taſchen d 


Der Junge (geſchwätzig). 
Wer weiß, ob er im Sommer alle Briefe lieſt? Da 
lieſt fie vielleicht nur der Kronprins. 


ZSpfl (durchdrungen). 


Alles eins, dann wird alſo der Kronprinz meinen 
Brief leſen! Er wird es ſchon dem Kaifer ſagen, denn 
das iſt ja ganz unmöglich, das geht ja nicht, daß ein 
Menſch unſchuldigerweiſe lebenslang im Kerker ſitzen 
ſoll. Wenn der Kaifer nur davon erfahrt, das leidt er 
nicht, das laßt er nicht zu! Ehnder nimmt er ſich die 
Richter her und laßt fie einſperren! Wenn der Kaifer 
die Eliſabeth Bermin fragen wird: du, du Luder, Fannit 
du wirklich für beſtimmt behaupten, daß es der Töpfl 
war, der den Tiſchler umgebracht hatd und wenn der 
Kaiſer ſelbſt fie fragt und wenn ich noch dem Kaifer 
erzähl’, was für eine die Eliſabeth Germin geweſen 
iſt, und daß ſie nur ein gewöhnliches Menſch war, daß 
es mit viele Soldaten gehalten hat, und wann der 
Kaifer weiß, daß ich bei die Kaiſerjäger gedient hab' !... 


Der Junge (unterbredend). 


Das iſt ja gar nicht drin geſtanden in dem Brief, das 
haben S' ja vergeſſen! 


Tôpfl (zornig). 


Was? Das hat der Ferenczy nicht hineingeſchrieben d 
(Erregt.) Da weiß nachher der Kaifer gar nicht, daß 
ich Soldat geweſen bin d Für was zahl’ ich ihm denn 
dann d 


Der Junge (beruhigend). 


Herr Töpfl, ärgern's Ihnen nicht, Sie können ja heut 


NE 


| noch einen Brief dazu fchreiben. Heut ift Mittwoch, da 
liegt der erſte Brief noch beim Direktor, Samstag geht 
er erſt weg! 


Töpfl (nachrechnend). 


Da hat ihn der Haifer Montag. Da kann heut acht 
Tag' die Antwort da ſein. | 


Der Junge. 
Wenn er ihm aber erſt nachgeſchickt werden muß! 


Töpfl (zäh). 
Da kann nachher die Antwort vom Kronprinz da 
ſein! 


Der Junge (zaghaft). 


Glauben S', Herr Töpfl, 5 ich auch am Herrn Haiſer 
ſchreiben ſoll 


Töpfl (erſtaunt, faſt zornig). 
Du? Du d Du biſt doch ſchuldig ? Du haft doch das 
Häuſel wirklich angezündet! Wenn der Kaifer dich fragt, 
mußt du ſagen: Ja, Verzeihung, Majeſtät, ich verdien’ 
die Straf’! (Starr.) Und wenn du zehn Jahr' kriegt 
hätteſt, du haft dich verſündigt, du darfſt nichts ſagen! 


Der Junge (faſt weinend). 


Ich hab' gemeint, nach Ihnen werd' dann ich zum 
Haiſer gehen dürfen | 


ESpfl (überlegen). | Ä 
Ja, natürlich! da dürfet ja jed’s zum Kaifer! 

Der Junge (unter Tränen). | 
Der Herr Lewy hat gejagt, der Haifer wird Ihre 
Schrift nit einmal leſen. 

Töpfl (in die Luft jehend). 
Auf ſo einen hör' ich gar net! 

Der Junge (bohrend). 
Und er hat g'ſagt, der Direktor ſchickt ſo was gar 
nicht ab! 

Töpfl (mit der Hand den Gedanken wie etwas Körperliches von 
ſich weiſend). 
Auf ſolche ſchlechte Reden paſſ' ich gar nicht auf! 


Szene. 


Die vorigen, dann ein Aufſeher, dann die andern Sträflinge. 
(Man hört Schritte von draußen, dann Schlüſſelraſſeln, dann wird 
die Türe aufgeriſſen.) 

Kufſeher (in der Türe). 
Langſam! (Hinter ihm ſtürmen die Sträflinge ins Zimmer. 
Sie lagern ſich auf die Bänke.) 
Schindler (geht an die Wandecke, wo der Käfig mit dem Vogel 
hängt; zum Jungen). 


Hat er ordentlich gepickt d 


Der Junge. 
Nein, Sie ſehen ja, er hat das meiſte ſtehen gelaſſen. 


Schindler (zum Vogel, vertieft). 
Iſt dir halt zu dunkel hier, mein Bögerl d Schmeckt's 
Futter im Finſtern nicht? Möchſt halt Licht und friſche 
Luft d 


Tewy (bleibt neben Schindler ropfſchütteind ſtehen, leicht jüdelnd). 


Na, hören Sie, Sie find doch ein komiſcher Kerl! Im 
Arbeitsſaal geben Sie keinem Menſchen eine Antwort 
und hier (höhniſch) halten Sie Swieſprache mit den 
Dögelein.. 


Ferenc zy. 
Ach Gott, jedem Tierchen ſein Plafterchen (Entſchuldigend.) 
Ick meine den Vogel, Herr Schindler. Übrigens wer 
weiß, mein beſter Lewy, wenn Sie mal ein Jeſchenk 
aus zarter Frauenhand erhalten! Denn eijentlich iſt det 
Vieh ja ſo 'ne Art Huldijungsjeſchenk von weiblicher 
Hand. Lewy, wenn Ihnen hier im Jefängnis en edles 
Menſchenherz Leib und Seele ſchenken wollte, würden 
Sie ſich da nich ooch N den Vogel entſcheiden, hehehehe d 


Schindler. 
Halt das Maul! 
Tewp (etwas protzig). 
Lieber Schindler, wer en Sie, daß Ste fo arrogant find? 
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Ferenc zy (zu Lewy, einſchmeichelnd). 


Ach, mit dem werden Sie ſich doch nich herſtellen! 
Da werden Sie ſchon längſt wieder in Ihrem Kontor 
ſitzen und Havannas dampfen und er 1 noch immer 
(höhniſch) zwitſchern! 5 


Dullmoſer (begütigend). 


Seine Seit ſoll man keinem vorwerfen! Da kann er 
ja nicht dafür, daß er für ſo lang verſchütt' iſt! 


Ferenczyp (prahleriſch). 
Glauben Sie? Und ick ſag' Ihnen, er kann dafür! 
Mit feinem Prozeß hol’ ick mir 'nen Freiſpruch und 
bin ne Berühmtheit. Nee, mein Lieber, wenn man die 
Richter nur zu behandeln verſteht! Der eene will 'n 
mäjlich reumütiges Benehmen, jut, bin ick reumütig 
und zerknirſcht; der andere will nur um Jottes willen 
keene Jefühlskomödie, ſondern möjlichſt munter und 
vor allem möjlichjt ſchnell fertig werden, je ſchneller 
die Verhandlung, deſto kleener die Strafe. Da jeſteh' ick 
alles ſofort, da nehm’ ick mir erſt gar keenen Verteidijer 
und in ner Viertelſtunde iſt alles fertig. Wieder eener 
hat nen jewiſſen Humor nich unjern und wenn id 
ihm Jelegenheit gebe, ſelbſt mal 'nen Kalauer zu reißen, 
iſt er ſo jut jeſtimmt, daß er Inade für Recht erjehen 
läßt. Wenn man Dojen im Kopfe hat, dann ſegelt 
man durch die jefährlichſten Brandungen. Det Straf⸗ 
ausmaß hängt ja doch bloß vom Dorfigenden ab, 


ee 


wenn ick mir den zu behandeln weiß, rutſch' ick doppelt 
ſo leicht durch. | 


Dullmoſer (immer leiſe kichernd). 


Stimmt, ſtimmt! Drum hab' ich früher immer geſagt: 
Lieber mehr geſtehen als weniger! (Kichernd.) Aber jetzt 
bin ich ein alter Mann, jetzt geſteh' ich gar nichts mehr! 
Wenn ich die Richter nicht giften tät’, die CLumpen, 
ſo möchten ſie mich am liebſten ans Armenhaus ab⸗ 
geben oder gar ins Narrenhaus! Die Lumpen! (Kichernd.)- 
Nicht mal das Suchthaus gönnen ſie einem. Die Türe 
wird wieder aufgeriegelt. Der Aufſeher erſcheint mit zwei 
Häftlingen, die einen hohen, dampfenden Topf mit Einbrenn= 
ſuppe und einen Korb mit Brot hereintragen.) 


Aufſeher (kommandierend). 


Antreten! Zur Suppe! (Bloß Dullmoſer, Töpfl und der- 
Junge ſtellen ſich an.) Cewy! Schindler! Ferenczy! Per 
euch will niemand Suppe! 


Ferenczy. 
Nee, die Waſſerſpülung klappt ſo ooch! 


Kufſeher. 
Brot! Anſtellen! (Ale ſtellen ſich an, werden beteilt. N 
ſeher mit Häftlingen ab.) 


Ferenczy (zu Cöpfl). 
Von dir krieg' ick eenen halben Laibß 


Sr FTipft. 


Nichts! Du haft nicht hineingefchrieben, daß ich bei 
die Kaiferjäger war! 


Ferenczy. 
Sooo! ut, mein Junge, jut! Da Fannft du dir deine 
Kaiferjefuche von nun an ſelbſt ſchreiben! 


Cewy (zu Cöpfl, vergnügt). 


Nu, was tun Sie dann, wenn Sie dem Kaiſer ant⸗ 
worten ſollen d 


Espfl (drohend). 
Du, du! Laß mich nur du in Ruh, du ſchlechter Kerl! 


Cewy (zu Ferenczy). 
Wie er nur dreinſchaut! Serfetzen möcht' er mich jetzt!“ 
So ſchaut nebbich — ein Unſchuldiger drein! 


Ferenezy (zu Cöpfl). d 
Na, Spaß à part. Unter uns, (winkernd) es hört's ja 
niemand — Fönnteft du den Schwindel aufjeben. 


ESpfl (außer ſich). 
Du! Du! Weil du ſelbſt ein Hund, ein Dieb, ein 
Gauner biſt, glaubſt du, jeder iſt ſo ein Schuft wie du! 
(Mehr zu ſich ſebſt.) Am beſten, ich hör' gar nicht auf je 
einen ſchlechten Kerl! 


00 


Aufſeher (von außen, durch das Guckloch der Tür rufend). 
Keinen Lärm! Wer ſchreit denn fo? 


Kewpy. 
Nu, wer fchreit? Schindler! 


Aufſeher. 
Wer noch einmal ſchreit, wird gemeldet! 


Ferenczy (zu Töpfl, frozzelnd). 


on Sie ſich nich auf, Unſchuldichſter alles M a 
's is ja jar kein ſo jroßer Unterſchied, ob Sie's jetan 
haben oder nich! Sitzen tun Sie ja doch und ſpucken 
tut doch jeder auf Sie, ob Sie nun die jünſtije Jelegen⸗ 
heit zu's Verbrechen jehabt haben oder nich. Wenn Sie 
hier ſitzen und Sie haben's nich jetan, ſo ſind Sie in 
meinen Aujen höchſtens nur noch ooßerdem 'n Schafskopp. 


Cewp (kauend). 


A gemeiner Kerl, der immer a Extrawurſcht haben 
will! Ich ſag's immer: die Unſchuldigen, pfui Teufel, 
das ſind die Argſten. 


Ferene zy (ihm zuſehend). 
Sewy! Sie haben ja Speck! Das ift ja wider Ihre 
religiöſen Vorſchriften. Her mit einem Stück! (Vertraulich.) 
Das hat er dir ſicher durchs Guckloch jejeben d 


Cewpy Speck ſchneidend; lächelnd). | 
Es ift mir zugefommen von wo. Will aner a Stück 
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Speck d (Alle laufen zu, nur Töpfl und Schindler nicht.) Für 
euch wird es a Reiter vom Kaifer durchfchwindeln.. 


3. Szene. 
Der Verwalter. Die vorigen. 
Verwalter (eintretend). 


Guten Abend. (Die Sträflinge erheben ſich.) Sitzen bleibenk 
Na, wie geht's mit dem Jungen d (Legt die Hand auf 
die Schulter des Knaben.) Lernt er was d Du, meine 
nächſten Stiefeln mußt du machen! 


Cewy. 
Ich möcht' ſie nicht tragen! 


Verwalter (zurechtweijend). 
Hat auch niemand von Ihnen verlangt. 


Ferenczy. 
Beim Töpfl lernt er fein Leben lang nichts! 


Verwalter. 


Mir iſt's lieber, daß er vom Töpfl gar nichts, als 
von Ihnen irgend etwas lernt! Wenn nur Sie ihn. 
nicht erziehen! 


Ferenczy (frech). 
Jerade von mir kann 'n junger Mann was profitieren! 


„ 


Verwalter (um ſich ſchauend). 


Herrgott, Leute, da iſt ja eine Luft hier! Scheußlich! 
Warum öffnet ihr denn nicht wenigſtens das Fenſter d 
(Er geht ſelbſt zum Fenſter, ſteigt auf die Mauerwölbung hin⸗ 
auf, von der aus man das Fenfter regulieren kann.) Wenn 
ihr im Winter in dieſer Luft bleibt, ſag' ich nichts, 
da iſt's zu kalt. Aber jetzt, im Sommer, wo vom 
Garten und Wald die beſte Luft hereinſtrömt! (Sum 
Jungen.) Spürſt du den Heugeruch nicht gern d 


Der Junge. 


Na! Da denk' i immer glei an's Dorf. 


Verwalter (ihn ſtreichelnd). 


Du, apropos, jetzt hab' ich die Adreſſe von deinem 
Vormund. Setz einen ſchönen Brief an ihn auf! 


Ferenczy (ſich einmengend). 


Eigentlich iſt das unſtatthaft, Herr Verwalter, indem 
ja für die dritte Klaſſe nur alle drei Monate ein Brief 
erlaubt iſt. Wie ich vorije Woche um die Erlaubnis 
jebeten hab’... 


Verwalter. 


Wem wollten Sie denn ſchreiben d 


Ferene zy. 


Det is doch ejal! Einem alten Freunde in... 


Verwalter. 
Um was hat ſich's denn gehandelt d 


Ferenc zy. 
'ne Iratulationsanjelejenheit. 


Verwalter (lachend). 
Das geht eben nicht. Wenn Sie allen alten Freunden, 
die wieder los gehen, zur Freiheit gratulieren wollen, 
ne, mein Beſter, das iſt eben unmöglich. (Sum 
Aigen) Alſo, ich werde ſelbſt dem ort Schreiben d 
Haſt du was am Herzen? 
Der Junge l(ängſtlich). 
Aber erſt muß — — doch — der Brief von dem Herrn 
Töpfl drankommen! 
Verwalter. 
Ach ſo, du willſt auch ein Majeſtätsgeſuch! Will viel⸗ 
leicht noch einer an Seine Majeſtät herantreten d 
Dullmoſer (fihernd). 
Ja, meine . geht bloß den Miniſter an. 


Verwalter. 
Um was handelt ſich's denn bei Ihnen d 


Dullmoſer (zurückhaltend). 
Nein, nein, das ſag' ich noch nicht, das muß ich mir 
erſt ganz fein zuſammenſtellen. 


„ 

Sewp ( ſichtlich aufgeregt, zum Verwalter tretend, ſehr ernſt.) 
Ich möchte Sie bitten, Herr Verwalter, ich möchte nur 
einmal in der Woche, gewiß keine unbeſcheidene 
Bitte, einmal wöchentlich möcht' ich den Kurszettel 
ſehen! Ich bin bereit und vermach' beim Austritt 
fünfhundert Gulden (ſich verbeſſernd) Kronen für den 
Sträflingsverein, wenn ich nur jetzt einmal in a 
heiligen Seit könnt' ſehen den Hurszettel.. 


Verwalter. 


Gut. (Su Töpfl.) Na, und Sie d Sie wünſchen fi) gar 
nichts d 


Töpfl (aufſtehend vom Schuſtertiſche, feierlich). 
Meine Sachen hat jetzt der Kaiſer! Ich hab' ihm 
alles auseinandergeſetzt, ich hab' meine Seug'n an⸗ 
gegeben 


Verwalter (unterbrechend). 
Schon gut, ich weiß, Töpfl! Sie ſollten ſich durch 
Ihren Bruder einen neuen Advokaten verſchaffen. Ver⸗ 
ſtanden ? Einen Advokaten, der Ihre Sache ſtudiert! 
(Su Schindler.) Na, und Sie! Sie find ja ganz ſtumm! 
Sie ſollten doch mit den anderen ein biſſel mehr 
ſprechen, ſonſt verlieren Sie noch die Sprache! 8 
der Vogel ordentlich d 


Sehindler (till). 
Nein, heut hat er nicht gefüttert. 


BEN 

Verwalter. 

Er braucht halt auch Licht und Luft! (Aufs Fenſter ſchauend.) 
Wenn wir einmal ein neues Haus ſtatt dieſem alten 
Kloſter kriegen, da müſſen große Fenſter hinein und 
nicht ſo hoch droben wie hier! (Zu Schindler.) Sie 
ſollten nicht immer ſo ſtumm und ernſt da ſitzen, Sie 
ſind ja noch jung, in drei Jahren kommen Sie heraus 
und fangen ein neues Leben an! 


Schindler (mit ſchiefem Lächeln). 
Ich d Sie jagen ja ſelber, da war amal ein Klofter, 
Es gibt ſo Menſchen, die gehören nicht in die Welt, 
die haben alles ſatt. Früher einmal haben ſie ſich in 
die Klöſter zurückgezogen und ſich dort lebendig be— 
graben, heut' haben fie nur die Wahl (leiſe): Spital 
oder Suchthaus. 


Verwalter (ihm die Hand auf die Schulter legend). 
Sie haben einmal Pech im Leben gehabt und find 
betrogen worden! Deshalb müſſen Sie ja nicht immer 


Pech haben! 
Schindler. 


Sie meinen — wegen meiner Frau? Das war nur 
das letzte, das hab' ich mir eh erwartet. Ich weiß, 
wie's überall zugeht, überall, ſogar da hier noch, wo 
man glauben ſollt', die werden ſich nimmer beißen! ... 


Verwalter (ſteht eine Weile ſtumm da, dann ſagt er ſchnell). 
Nächſte Woche kriegen Sie Ihre eigene Selle, die hat 


Der Vogel im Käfig. 5 


„ 


ein größeres Fenſter, mit mehr Licht — für Ihren 
Vogel. (Sum Käfig ſehend.) Ja, Sie haben ja kein Bad e 
dabei d s 


Schindler. 


Nein, ich hab' kein warmes Waſſer. Im ganz kalten 
tät er ſich vielleicht verkühlen. 


Verwalter (zum Aufjeher). 


Der Schindler bekommt jeden Abend laues Waſſer für 
den Vogel! Ein für allemal. 


Schindler (den Hopf hebend). 
Herr — Verwalter — ich — danke — 


(Der Verwalter ab.) 


4. Szene. 
Die Sträflinge (allein). 
Fe renczy (zum Jungen, den Verwalter nachahmend). 


Meine nächſten Pantoffeln mußt du doch machen! 
Tragen werd' ich die zwar nich, aber dich hab' ich 
mit Redensarten jefüttert. (Aufhauend.) Herrjott von 
Mannheim, der Kerl is mir zuwider! Ekler Schwindel, 
feine janze Herablaſſung. Ich möchte wetten, der ſpielt 
nur ſo, um uns auszuſpitzeln. (Drohend.) Du, Junge, 
wenn du vielleicht einmal zu ihm plapperſt! Nicht 
'n Biſſen Speck kriegſt du mehr! Nicht 'n Schnittchen 


ö 


e 


Wurſt! Aber damit könnt' ich dir dienen. (Gibt dem 

Jungen einen Stoß, daß er ſtolpert und umfällt.) 
Schindler (ſchreiend). 

Kühr den Jungen nicht an! Komm zu mir, Franzl! 


Der Junge (jchmiegt ſich an Schindler). 


Kufſeher (durchs Guckloch in der Tür). 
Schon wieder Cärm. Wer ſchreit denn! 


Ce wy (zum Guckloch). 
Nu, wer fchreit? Der Schindler! 


| Auffeher (von außen). 


Ich ſehe ja. Immer diefelben zwei! Töpfl und 
Schindler! (Schließt die Klappe des Gucklochs.) 


Ferenczy (zornig auf und ab gehend). 


So 'n Schwachkopf natürlich hält zu dem Jungen. 
Alles bemüht ſich nur immer um den Jungen. Der 
Herr Verwalter immer nur bei dem Jungen, der Herr 
Seiſtliche immer nur zu dem Jungen! Durch dieſe 
Buben werden wir jeſchädigt, jewiß, wir! Wir haben 
überhaupt das jrößte Intereſſe daran, daß es dem Lauſe⸗ 
jungen nicht zu jut in dem Jefängniſſe geht. Was 
hat er denn Häuſer anzuzünden? In ſeinem Alter bin 
ich in die Schule jejangen und hab' was jelernt. Jott⸗ 
ſeidank, ick kann mir heute in Paris und London und 
5 =: 


3 


Nizza in der feinſten Jeſellſchaft bewejen, deshalb 
kann ick aber doch im Notfall 'n amerikaniſches Schloß 
mit 'ner Hutnadel öffnen. Und wem hat man's zu 
danken, wenn man heute fünf Jahre kriegt, wo früher 
fünf Monate drauf waren? Dieſen grünen Fatzkes, 
die dreinpfuſchen, ohne was jelernt, ohne was jehört 
zu haben, die beim erſtenmal hopp jenommen werden. 
(Su Lewy.) Du wirſt mir verſtehen, du biſt doch jewiſſer⸗ 
maßen Nationalökonom. Je mehr Nachwuchs, deſto ärger 
dat Jeſchrei der Leute, deſto ſtrenger die Strafen. Das 
Land kann eben nur 'ne jewiſſe Anzahl nähren. (Sum 
Jungen pathetiſch.) Ick habe jeſtohlen, um meine Braut, 
die was Beſſeres jewöhnt is, ſtandesjemäß zu erhalten. 
Aber 'n Haus anzuzünden, ohne Deranlaffung, pur⸗ 
meng aus Schlechtigkeit, dazu wäre der Miſerabelſte 
von uns Altere nich imſtande jeweſen! Hab' ich recht, 
Cewy d 
Schindler (zum Jungen). 

Hör gar nicht zu! 

Cewp (auf die Mauerwölbung zum Fenſter ſteigend, zum Fenſter 
hinausſehend. [Schimmer der Abendſonne glänzt auf den 
Scheiben.] ) | 
Komm lieber her auf die Veranda, Ferenczy, ſtatt 
dich mit denen herzuſtellen. — 

Fereneczp (immer noch zornig auf und ab gehend). 


Weißt du, an wen mich der Herr Verwalter erinnert d 
Denkſt du noch, Lewy, an die Jeſchichte in Ambach d 


Da is der Prinz Adolf mal zu Beſuch jeweſen und 
hat die Anſtalt, janz wie der Herr Verwalter, eijen- 
händig in alle Säle beaugt und hat alles janz vor⸗ 
trefflich jefunden und jedem hat er (nachäffend) 'n paar 
Worte huldvoll zujewendet. In der Küche haben fie 
in der Früh ſchon Feſteſſen jekocht, in die Säle haben 
fie die janze Nacht jeputzt und jerieben. Die bös- 
artigen Jungens haben ſie auf dem Boden verſteckt. 
Kurz, eine jottvolle Komödie. Der Prinz hat alles 
rieſig fein jefunden. Plötzlich mitten in der Beſichtigung 
kriegt er 'n menſchliches Bedürfnis... (Lachend.) Hehe! 
Aber es war kein Schlüſſel da. (Immer lachend.) Ich 
ſpring' in einen Saal, hol' den Schlüſſel, ſperr' auf, 
der Prinz verſchwindet, hehehe! Alle ſehen anftands- 
halber weg. Wer wird denn hinfehen, wenn 'n Prinz 
verſchwindetd In dieſem Oujenblick, hehehe, zieh' ich 
unbemerkt den Schlüſſel ab und werf' ihn ſchnell durchs 
Senfter raus. ne Minute drauf bejinnt der Prinz zu 
ſchreien: „Aufmachen! Öffnen! Hier iſt ja ſtockfinſter! 
Dieſe Luft! Scheußlich!“ (Er lacht unbändig.) Sie haben 
aber den Schlüſſel nich jefunden! Ick kann mir aus⸗ 
weiſen, daß ick ihn hineinjeſteckt habe. Der Prinz ſchreit, 
droht, weint, tobt, jammert. Aber wir mußten erſt 
den Schloſſer holen. Wie der Prinz rauskam, war er 
käſeweiß. (Cachend.) So hat er wenigſtens zehn Minuten 
lang Dunkelarreſt kennen jelernt. g 
(Lewy und Dullmoſer, auch der Junge haben mitgelacht.) 
Te my (auf der erhöhten Mauerwölbung vor dem Fenſter ſtehend). 
Nu, komm endlich auf die Veranda! Die Sonne geht 
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ſchon unter. Ich kann dir noch ein kleines Deſſert 
anbieten. (Eine Birne zeigend.) 3 


Ferenczy (vergnügt). 

Wie haft du dir das reinjeſchmuggeltꝰ (Er ſteigt zum Fenſter: 
hinauf, Birnen eſſend.) Herrjott, is das 'n Abend heute! 
Heut möcht' ich in der Schweiz ſitzen, ſo auf der 
Terraſſe von nem pickfeinen Hotel und mir ins Alpen⸗ 
glühn vertiefen. (Hinausſehend.) Die Birnen find ſchon 
reif! (Su Lewy.) Ach, daher haſt du ſie d Und auf den. 
Feldern ſtehn ſchon die Jarben? In vier Wochen is 
wieder Kälte und dieſe jottverfluchte Sentralheizung. 
(Binausfehend.) Wer iſt denn der, wat jetzt am Birn⸗ 
baum ſchüttelt d 3 


Der Junge (hinzulaufend, erregt). 

Schütteln fie” ſchon die Birnen herunter? (Will hinauf.) 
Ferenc zy. 

J, dich brauchen wir da heroben nich! 
Der Junge (flehentlich). 

Bitt' ſchön! Laßt mich hinausfhauen! ... 


Ferene zy. 
Ne, auf keinen Fall! Dich nich! 


Der Junge (in Tränen ausbrechend, niederfniend.); 
Bitte! Bitte! 


„„ Na 


Ferenczy (beſchwichtigend). 
Scht! Scht! (Gedämpft.) Mach jetzt kein Geſchrei! 
Wenn ſie uns jetzt erwiſchen, marſchieren wir alle in 
Heller! Hinausſchaun is doch verboten. (Ihm hinauf⸗ 
helfend.) So! Und jetzt ſtille! (Hinausſehend.) Ja, da jeht 
ſojar das jnädige Fräulein. Weißes Sommerkleid! 
Wie zur Verlobung! Jut jewachſen iſt ſie, da hat 
Schindler recht. 


Dullmoſer (lauft eilig hinzu). 


Geht ſie unten d Das glaub' ich (mühſam hinaufkletternd, 
kichernd), daß die gut gewachſen iſt. 


Ferenczy (zu Schindler). 


Na, ſieh dir die Deinije nochmal an. Sie jeht ja ohne- 
hin nur wejen dir da drunten auf der Promenade. 
Jott, jetzt guckt ſie rauf! 


Der Junge. 
Ich wink' ihr zu. (Mit dem Caſchentuche winkend.) 


Cewy (ſtoßt Ferenczy an, flüſternd). 


Paß auf, wie ich jetzt den Töpfl herfoppen werd'. 
(Laut.) Nein, was iſt denn das!? Eine Hofequipage d 
Wer ſteigt denn da heraus d Und direkt zur Direktions⸗ 
kanzlei? Ein Adjutant vom Kaiſer? Was kann das 
ſein d N 


RER BEN 


ESpfl (unruhig, vom Schuſterſitz aufſtehend). 
Eine Hofequipaged 


Schindler. 
Laß dich nicht foppen, Töpfl, bleib ſitzen! 


Ce wp (immer lauter). 
Eine ſchwarze Taſche hält der Reiter in der Hand d 
Jetzt fragt er einen Aufſeher, und der deutet gerade 
auf unſer Fenſterd Warum? 


Töpfl (die Mauerwölbung erregt hinaufkletternd, ſchreiend). 
Das muß für mich fein! (Sum Fenſter, ſchreiend.) Bier 
bin ich, hier, Saal zweiunddreißig, Michael Töpfl 
(immer lauter ſchreiend), unſchuldig verurteilt, hier . 
hier — (Er ſtreckt die Hände durchs Gitter hinaus. In furcht⸗ 
barer Erregung.) Wo iſt denn die Equipage? Ich ſehe 
nichts. Wo d i 


5. Szene. 
Der Direktor. Die vorigen. 
(Die Türe wird unter Schlüſſelgeraſſel ſehr ſchnell geöffnet. Ehe 
noch die Sträflinge vom Fenſter herunterklettern können, — nur 
Schindler iſt an ſeinem Platz geblieben — iſt der Direktor ſchon 
eingetreten.) 
Direktor. 


Was für Allotria wird hier getrieben d 


Die Sträflinge (fteigen beſtürzt herunter und ſtellen fi} neben 
einander in Habtachtſtellung auf). 


ZSpfl (noch erregt). 
Sie haben geſagt, der Kaiſer hat — 

Direktor. | 
Schweigen! (Su allen.) Iſt es euch bekannt, daß das 
Hinausſchauen beim Fenſter laut Hausordnung ver- 
boten iſt d 

Die Sträflinge (durcheinander). 
Ba Der Direkfor- Sa... Ja 


Direktor, 


Iſt es nicht unverſchämt, daß ihr nicht nur die Haus⸗ 
ordnung verletzt, ſondern dabei noch einen ſolchen 
Heidenlärm macht, daß die Wache darauf aufmerkſam 
wird d 


TSpfl. 
Herr Direktor! (Will reden.) 


Direktor. 


Schweigen! Da gibt es nichts zu leugnen. Alle fünf 
treten morgen früh achtundvierzig Stunden Kellerarreſt 
an. Verſtanden d 


Die Sträflinge (noch militäriſch⸗ſtramm daftehend). | 
Jawohl, Herr Direktor. Jawohl... Jawohl ... 


Der Direktor geht langſam ab, die Türe wird hinter ihm wieder 
verſperrt.) 


— 74 — 


6. Szene. 
Die Sträflinge (allein). 
Cewy (zu Cöpfl, wütend). 


An allem ift nur dein blödes Geſchrei ſchuld! Die 
Ochſe, glaubſt du wirklich, deinetwegen wird der 
Kaifer einen Boten herſenden? Wer kann denn ahnen, 
daß du ein ſolches Hornvieh biſt! — 


Espfl (zitternd). 


Du, red nicht auf mich! Geh mir lieber aus dem: 
Weg. | 


Fereneczy (dazwiſchentretend). 


Jetzt rat’ ich dir, Cewy, jetzt laß ihn jehn, er ſieht 
ſchon wieder jefährlich unſchuldig aus. 


Dullmoſer (zu Lewy). 
Du biſt ſchuld! Du haſt uns hinaufgelockt! 


Ferenczy (wieder die Mauerwölbung hinaufkletternd, vor dem: 
Fenſter). ES 
Berrjott, hinaufjelockt! Wir halten doch immer auf der 
Veranda Sieſta d! Wer kann denn denken, daß jerade 
heute der Alte kommt Die Ausſicht iſt ja doch jroß⸗ 
artig. (Hinausſehend.) Nu, drehen Sie ſich doch nochmals 
um, Herr Direktor! Ick bin ja wieder da uf der De- 
randa. Nu jlaubt er, jottweiß wejen lumpije 48 Stunden. 
Keller wird ſich keener mehr raufwajen. Wie er nur 


Bea N 


jeht! Nu is er janz zufrieden und dick und fatt, weil. 
er uns verſchickt hat. (Ihn nachahmend.) Der janze 
Buckel wiegt ſich vor Sufriedenheit. Und da ſteht 
auch ſchon die Frau Direktor und der Herr Paſtor, 
(ſchadenfroh) aber die Tochter is wieder nich zu ſehen. 
Das Mädel is eben doch ſchon was Beſſeres jewöhnt. 
Nich, Schindler d (Su Schindler.) Schindler, dir ha'm wir 
ja noch jar nicht jratuliert! Biſt du e Ilückskind! Wie 
wenn du 'n Telegramm jekriegt hätteſt, biſte nich 
raufjeſtiegen! War vielleicht das weiße Kleid. n 
Seichen d Jetzt ſollen wir alle morgen in Keller, nur 
du nich d | 


Schindler. 


Ich ſteig' doch abends nie hinauf. 


Ferenczv. 


Hat dir's das Fräulein verboten d 


| Schindler (kurz). 


Laß mich mit dem Fräulein in Ruhe! 


Ferenczy. 

Ich meinte nur, denn ſonſt — ſchon wegen dem 
Vogel — ſollteſt du doch 'mal 'raufkommen. Das 
arme Tierchen will doch 'n bißchen friſche Luft.“ 
Komm, bleib du in Jottesnamen unten, aber reich 
mir den Käfig wenigſtens rauf. 


Schindler. 
Erſt geh du weg. 


Ferenczp. 

In Chriſti Namen, kann man auch wejen ſo nem 
Vöjelchen ſchon eiferſüchtij fein? So komm ſelbſt her 
mit dem Käfig. Ick rühr's nich an! Das arme 
Vöjelchen will doch auch mal an die Sonne ... 
Schindler (ſteigt mit dem Vogelbauer hinauf). 


Ferenczy (ſüßlich). 


Nein, fo ein nett's Vojelchen. Wie's jetzt um ſich 
ſchaut! Laſſ' mal das Jefieder fühlen. (Die Hand in den 


Häfig ſteckend.) 
Schindler (angſtvoll). 
Nur Dorficht! 


Ferenczy. 
So ſei doch nich fo ejoiſtiſch. (Sum Vogel.) Komm, 
mein Döjelche, komm, es jeſchieht dir ja nichts 
Schindler (ſchreiend). 
Laß ihn drin! Nicht herausnehmen! 


Ferenczy. 

Warum nich jard Die Sonne is ja doch jleich runten! 
Heb' ihn doch 'n wenig zur Sonne! (Er greift kurzweg 
in den Käfig, hebt den Vogel ans offene Fenſter, öffnet plötzlich 
die Hand und der Vogel entfliegt.) 


a8 . 
Schindler (in höchſter Aufregung). 
Halt' ihn nur feſt! (Er gewahrt, daß der Vogel entfliegt. 
Wie närriſch um ſich ſchauend.) Mein Dögerl! (Schreiend.) 
Du Hund, du haſt ihn fliegen laſſen! (An dem Gitter 
rüttelnd.) Du haft ihn wegfliegen laſſen! Mein Vögerl!“ 


(Er reißt mit fürchterlicher Kraft eine Gitterſtange vom Fenſter 
los und ſchwingt ſie wie ein Wahnſinniger gegen Ferenczy.) 


(Die Sträflinge ſchreien auf.) 
Der Aufſeher (ſtürzt durch die Türe herein gegen Schindler, - 


will ihm die Stange entreißen. Durch einen Schlag auf die 
Schulter verletzt, ſtürzt der Aufſeher nieder). 


(Die Sträflinge ſchreien entſetzt auf. Schindler ſtürzt auf Ferenczy los.) 
Ferenczy (ſchreit verwundet auf). 
Oh! Oh! Oh! 
(Durch die Türe laufen noch andere Aufſeher herein, Sträflinge 
5 hinter ihnen. — Allgemeine Verwirrung. Tumult.) 
Ein Aufſeher. 
Holt den Direktor! 


ESpfl (abſeits ſtehend, auf Ferenczy und Lewy deutend, fchreiend).. 
Sie haben ihn gehetzt, gehetzt ... bis er wild worden iſt! 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Akt. 


(Im Gerichtsſaal, kleines, weißgetünchtes Zimmer. Rechts die 


Fauteuils der Richter, an dem einen Ende der des Staatsanwalts, 
am andern der des Verteidigers. Hinter dem Fauteuil des Dorfigenden 
iſt eine Türe mit Portiere. Vor dem Derteidigerfautenil das Bänkchen 


des Angeklagten. In der Mitte eine Barriere mit einem Stehpult 


für die Zeugen. Binter der Barriere amphitheatraliſch aufſteigend 
die Bänke des Auditoriums, die leer ſind. In der Mittelwand die 
breite Türe des Gerichtsſaals, durch die die Perſonen eintreten.) 


1. Szene. 
Gerichtsſaaldiener, Reporter. (Beide in der Türe ſtehend.) 


Reporter. 
Iſt heut was los d 


Saaldiener (gemütlich). 1 
Gar nichts. Acht Verhandlungen haben wir noch. 
(Ihm einen Settel gebend.) Schauen S' nach. Lauter „Ge⸗ 
walttätigkeiten“. Lauter Raufereien. 


2 see. 
Die vorigen. Dorfikender. 
Vorſitzender (durch die Türe hinter den Fauteuils hervortretend). 
Schubert! 


A EN 


Saaldiener (hinjpringend). 
Bitte, Herr Rat! 


Vorſitzender. 


Nach der nächſten Verhandlung bringen Sie mir ein 
Paar Frankfurter und ein Seitel Pilſner. Wieviel Stück 
haben wir denn noch d 


| Saaldiener. 
Acht Verhandlungen noch, Herr Rat. 


Vorſitzender. 


Heut geht's wieder nicht vom Fleck. Halb elf iſt ſchon. 
Sind alle beiſammen für die nächſte Verhandlung d 


Reporter (höflich hinzutretend). 
Wenn ich fragen dürfte, Herr Rat, irgendein inter- 
eſſanter Fall? 


Vorſitzender (gelangweilt). 
Nix! Cauter Gewalttätigkeiten! (Achſelzuckend.) Vielleicht 
der nächſte. Eine Kauferei in der Strafanftalt. Ich find' 
nix dran, aber der Doktor Katzenſtein iſt Verteidiger... 
(Sum Gerichtsdiener.) Alſo, vorwärts, heute. Sonſt wer⸗ 
den wir heute um ſechſe 18 Aufrufen! (Ab.) 


. N in der erſten Such erk ie Platz). 
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5. Szene. 


(Erſt) Saaldiener, (dann) Schindler, Verteidiger Dr. Katzenſtein. 
der Verwalter, Ferenczy, Eöpfl (mit zwei) Aufſehern, Staatsanwalt 
Klarmont. 


Saaldiener (in der Tür rufend). 
Kontra Matthias Schindler. 


Verteidiger (eintretend). 
Endlich! Seit einer Stunde wart' ich ſchon! 


Saaldiener (ausrufend). 
Seugen! Herr Verwalter Mardinger, Wilhelm Ferenczy⸗ 
Siegmund Cewy, Chriſtian Töpfl, Ludwig Bamberger 
(Die Genannten treten mit Aufſehern ein.) 


Die Richter und Staatsanwalt (treten durch die Portiere 
ein, nehmen die Barette ab, ſetzen ſich nieder). 


Vorſitzender. 


Alſo wir gehen jetzt zur Verhandlung gegen Matthias 
Schindler vor. Herr Schriftführer, darf ich bitten, die 
Anklageſchrift ... 


Schriftführer (der links neben den vier Richtern ſitzt, erhebt 
ſich, beginnt ſehr ſchnell zu leſen). 


Anklage gegen Matthias Schindler, geboren zu Mand⸗ 


ling den 28. Februar 1873, derzeit in Wildau. Die 
k. k. Staatsanwaltfchaft erhebt gegen Matthias Schindler 


e 
die Anklage wegen § 128 des Verbrechens der Ge⸗ 
walttätig keit.. 

Vorſitzender (immer liebenswürdig). 

Aber, lieber Freund, ein biſſel ſchneller ... 

Schriftführer (ſchnarrt nun die Anklageſchrift in unverſtänd⸗ 
licher Schnelligkeit herunter). 

Vorſitzender. 
So, ſchön! (Sum Angeklagten.) Sie ſind der Matthias 
Schindler d Ja d 

| Schindler (auf der Anklagebank). 

Ja. 
Dorfigender (zu den Zeugen). 


Sie werden nun einen Eid ſchwören, daß Sie vor 
Gericht die Wahrheit angeben werden d 


(Alle Richter erheben ſich.) J 
. Dorfitgender (gelangweilt). 
Heben Sie den Zeige- und Mittelfinger der rechten 
Hand in die Höhe und ſprechen Sie mir nach: Wir 
ſchwoͤren 
Seugen (im Chor). 
wir fhwören...wir fchwören... 
Vorſitzender. 


daß wir über alles... 
Der Dogel im Käfig. 6 


Zeugen (im Chor). 


daß wir über alles.. wir über alles... 


Vorſitzender. 


worüber das Gericht uns befragen wird... 


Jeugen (im Chor). 
worüber das Gericht uns befragen wird .. befragen 
Wird | 

Vorſitzender (ſchnell. 


die reine und volle Wahrheit ausſagen werden 


Zeugen (im Chor). 6 
die reine und volle Wahrheit ausſagen werden ... 
aus ſagen werden... 

Dorfigender. 


Es ift gut. Treten Sie jetzt ab, bis Sie gerufen werden. 
(Die Zeugen verlaſſen den Saal.) 


4. Szene. 
Die vorigen ohne die Seugen. 
Vorſitzender (gemütlich). 


Alſo, Herr Schindler, treten Sie vor. Sie ſind be⸗ 
ſchuldigt, dem Sträfling Wilhelm Ferenczy am 30. Auguſt 


SEHEN SE NEE 


1904 mit einer Eifenftange eine ſchwere und dem Auf- 
ſeher Karl Engelbrecht eine leichtere Verletzung bei- 
gebracht zu haben d Bekennen Sie ſich ſchuldig d 
Schindler. 
Nein. 
Vorfſitzender (etwas derb). 
Ob Sie das g' macht ham oder nicht, frag' ich Sie d 


Schindler. 
Ja! 
Dorfigender. 
Schön! Dann bekennen Sie fih alſo doch ſchuldig d 


Schindler. 


Nein. 


Vorſitzender (mit einer ganz anderen, höheren Stimme). 
Ah fo? Sie haben die Leut' mit der Eiſenſtangen 
niedergeſchlagen und ein anderer iſt der Schuldige! 
's is gut, ſetzen Sie ſich! 
Verteidiger (auffpringend). 
Herr Vorſitzender, verzeihen Sie, aber... 
Borſitzender (abwinkend, gemütlich). ; 


Aber Herr Doktor, wir werden uns doch heute nicht 
6²² 
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aufregen. (Sum Angeklagten.) Sie, Herr Schindler, kom⸗ . 
men S' wieder her. (Gemütlich.) Jetzt ſagen S' uns 


einmal, warum haben Sie denn auf den Ferenczy, der 
doch Ihr Schlafkollege war, losgehaut? Hat er Sie 
zuerſt g'ſchlagen d 


Schindler. 
Nein. 


VDorfitzender. 

Va, ſehen Sie! Sie haben zuerſt losgehaut. Herr Schrift- 
führer, das wollen wir doch feſthalten? Und hat er 
ſich gewehrt, wie Sie mit der ſchweren Eiſenſtange 
(eine Eiſenſtange vom Gerichtstiſch hebend, zu den Holle gen) 
— ſie iſt ſo ſchwer, daß ich's kaum heben kann — — 
losgeſchlagen habend Hat er „ meine 
ich d 


Schindler (leiſe). 
Ich weiß nicht.. Nein 


Vorſitzender. 
Sprechen S' nur ein biſſel lauter. Bei der Kauferei 
wird's ja auch nicht fo mäuschenſtill zugegangen fein. 
Alſo er hat ſich auch nicht gewehrt! Schön! Nun ſagen 
Sie uns einmal, warum ſind Sie denn ſo zornig geweſen d 
sit Ihnen vom Ferenczy ein Unrecht gefchehen d 


Schindler (fill). 
Er hat meinen Vogel aus dem Käfig davonfliegen 
laſſen. 
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| 5 (vorgebeugt daſitzend). 


Ah ſo. Sie haben durch die Güte der Antal derertdon 

einen Vogel in Ihrer Selle halten dürfen und den hat 
er wegfliegen laſſen. Schön! Wiſſen Sie beſtimmt, daß 
er es abſichtlich getan hat d 


Schindler (ſchweigt). 
Vorſitzender. 
Na, bitte, ſprechen Sie nur. Wartend.) Alſo. .. Alſo d 


Sie — wiſſen — es — nicht — beftimmt? Das ſoll 
wohl Ihr Schweigen bedeutend 


Verteidiger (aufſpringend). 


Verzeihung, Herr Präfident, aber eine Außerung des 
Angeklagten liegt nicht vor. 


Vorſitzender (biſſig). 


Das hab' ich ja eben konſtatiert! Über die Frage, ob 
dem Sträfling Ferenczy vielleicht nur zufällig der Vogel 
ausgekommen iſt, hat er ſich nicht äußern wollen! 
(Befriedigt.) Schön! (In leichtem Ton.) Ich muß ſagen, 
wenn ich mir irgendeinen Gegenſtand bei einem Be- 
kannten anſchau', zum Beiſpiel eine Vaſe, und er ſchlägt 
mich, wenn ſie mir zufällig aus der Hand fällt, mit 
ſo (zeigt ſie wieder) einer Eiſenſtange nieder, na, ich 
dank' ſchön ... Alſo gehen wir jetzt weiter. Sie, 
Schindler! den Ferenczy haben Sie niedergeſchlagen, 
weil durch ihn der Vogel entflohen iſt, ſchön! Jetzt 


RS TR NE 


fagen Sie mir aber einmal, warum haben Sie denn 
auf den armen Aufſeher (im Akt nachſehend) Karl 
Engelbrecht, der Ihnen gar nichts, nicht das geringſte 
zuleide getan hat, hingehaut? Das intereſſiert uns 
auch! 


Schindler (ſchweigt). 


Vorſitzender. | 
Bitte, find Sie doch nicht gar fo fparfam mit Ihrer 
Verantwortung, das wird Ihnen nicht gerade nutzen. 
Sie haben nur jetzt Gelegenheit zu reden! 


Schindler (leiſe). | 
Ich war fo im Sorn und da hat er mir in den Arm: 
fallen wollen. 


Vorſitzender. 
Schön! Das iſt eine Erklärung. Weil er Sie (jedes 
Wort betonend) mit Gefahr ſeines eigenen Lebens — 
vor einem Verbrechen zurückhalten wollte, deshalb 
haben Sie ihn mit dieſer (auf ſie zeigend) Stange nieder⸗ 
hauen wollen! Schön. (Su den Richtern.) Sum Glück; 
war der Aufſeher herkuliſch gebaut. | 


Derteidiger (ſchon jeit einigen Sekunden ftehend). 
Einige Fragen, wenn Herr Präſident geitalten... 


Dorſitzender (gemütlich). 
Vernehmen wir doch lieber zuerſt die Zeugen. Net d 
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Verteidiger. 
Ich möchte doch bitten, Herr Präſident! 


Vorſitzender (gemütlich). 


Aber, Herr Doktor, das iſt doch eigentlich kein Fall 
zur Aufregung. Es iſt ja alles ganz klar. Schön, alſo 
wir vernehmen die Zeugen. Ich denke, wir fangen mit 
dem Aufſeher an. (Im Akt nachſehend.) Seuge Engelbrecht. 


5. Szene. 
Die vorigen. Aufſeher Engelbrecht. 


Vorſitzender. 


Herr Aufſeher, Sie ſind am 31. Auguſt vom An⸗ 
geflagten überfallen worden. Erzählen Sie uns einmal, 


wie das zuging. 


Engelbrecht (in militäriſcher Haltung, faſt memorierend). 


Hoher Gerichtshof! Indem ich am 31. Auguſt um 
5 Uhr früh meinen Wachdienſt auf dem Gange antrat, 
vernahm ich etwa gegen ½ 8 Uhr abends ein lebhaftes 
Geräuſch aus Schlafſaal Nr. 32. Kaſch öffnete ich die 


Tür desſelben, als mir der Sträfling Schindler entgegen⸗ 


ſtürzte und mir, ehe ich's verſah, einen Schlag auf die 
rechte Schulter verſetzte, ſo daß ich bewußtlos nieder⸗ 
ſtürzte, nachdem ich verſucht hatte, demſelben die Waffe 
zu entwinden. 


Vorſitzender. 


Schön. Haben Sie dem Schindler früher jemals etwas 
in den Weg gelegt? 


Aufſeher. 


Niemals. 


Staatsanwalt (zum Angeklagten). 


Können Sie fagen, daß Ihnen der Seuge jemals 
irgendwie böſe oder unfreundlich entgegengetreten wäre ? 


— 


Schindler. 
Nein, er iſt mir eben in der Wut entgegengelaufen. 


Kufſeher (zu Schindler). | 
Das ift eine Lüge; ich bin nicht gelaufen. Ich war 
auch gar nicht in Wut. Sie haben ſchon den ganzen 
Abend krawalliert. f b 


Dorſitzender (gemütlich). 
Regen Sie ſich nicht auf, Herr Aufſeher, es wäre auch 
kein Malheur, wenn Sie gelaufen wären; deshalb 
braucht man noch immer nicht mit Eiſenſtangen nieder⸗ 
geſchlagen zu werden. Daß Sie in Wut waren, wird 
nicht behauptet. Sie ſagen, Schindler hätte den ganzen 
Abend krawalliert. Woher wiſſen Sie das? 


Aufſeher. 
Sweimal habe ich Unruhe im Saal 32 vernommen 


ee 


und jedesmal, wenn ich durchs Guckloch ſah, habe ich 

den Schindler geſehen, wie er geſchrien hat. 
Vorſitzender. 

Das iſt ja ganz intereſſant! Wie lange ſind Sie krank 


gelegen? Begehren Sie ein Schmerzensgeld vom An- 
geklagten d 


Auffeber. 
Drei Wochen. Er hat ja nichts. 


Dorfigender. 
Schön. Alſo nichts. Das ift jedenfalls ſehr hübſch von 
Ihnen, denn es hätte ja vielleicht die deponierte Hälfte 
der Sträflingsprämie herangezogen werden können. Es 
iſt gut, Herr Zeuge, Sie können gehen... 
Verteidiger (raſch). | 
Eine Frage, Herr Präſident. (Sum Zeugen) Gehört 
Schindler nicht zu den ruhigſten Sträflingen d 
Kufſeher. 
Ruhig? Er hat zu 5 unfreundlichen gehört. 


Verteidiger. 
Was heißt das? Unfreundlich ? 
Aufſeher. 


Ich meine zu denen, bei denen man nie 1 was ſie 
denken und wollen. 


Staatsanwalt. 
Mit einem Wort: zu den gefährlichen Burſchen. 


Verteidiger (unterbrechend). 


Verzeihung! Da bitte ich um Verleſung der Note der 
Strafanſtalt Wildau über die Aufführung des An⸗ 
geklagten. 


Vorfitzender (ein Papier aus den Akten ziehend, monoton leſ end). 


Es wird beſtätigt, daß ſich Matthias Schindler in der 
Seit vom 31. Juli bis 24. November als Sträfling. 
dritter Klaffe in der Anſtalt Wildau aufgehalten hat 
und daſelbſt durch ruhiges, beſcheidenes und fleißiges- 
Weſen die Sufriedenheit der Direktion erworben hat. 
Wildau, den 30. November uſw. uſw. 


Verteidiger (pathetiſch). 
Das iſt der gefährliche Burſche! 


Vorſitzender. 
Der nächſte Zeuge — Wilhelm Ferenczuy 


6. Szene, 
Die vorigen. Sträfling Serenczy. 
Vorſitzender. 


Wilhelm Ferenczy, 39 Jahre alt, ledig, katholiſch, 
Ungar d 


| Ferenczy. 
Jaeboren wohl, aber in Deutfchland erzogen. 


Vorſitzender. 


Erzählen Sie uns die Sache vom 31. Auguſt. Ich 
erinnere Sie aber zuvor an Ihren Eid! Sie find der- 
zeit auch in der Strafanftalt Wildau... 


Ferencezy. 
Entſchuldijen, Herr Landesjerichtsrat, ich bin vorijes 
Monat bejnadigt worden. 


Dorfitzender. 


Ja, ja, ftimmt. In Anbetracht Ihrer Verletzungen 
wurde Ihnen der Reſt Ihrer Strafe nachgeſehen. Alſo, 
erzählen Sie, aber raſch! 


Ferenczy (in Poſitur). 
Hoher Jerichtshof! Der Wahrheit die Ehre, muß id} 
heute zujeſtehen, daß ick an jenem 31. Aujuſt den An⸗ 
jeklagten einigermaßen in Aufrejung verſetzt habe. Wenn 
ick mit dem Vojel anders hantiert hätte, fo wäre er 

nich in fo wahnſinnije Wut jeraten, dann hätte er nich 
die Stange von's Jeländer 'rausreißen können, dann 
wäre er auch nich fo rafend uf mich losjefahren 


Vorſitzender. 


Keine Kombinationen, was geſchehen wäre, wenn. 


e 


Ich frage Sie. (Scharf.) Iſt er mit der Eiſenſtange auf 


Sie eingedrungend Hat er Sie dabei verletztd Und 
wo d 


Ferenezy. 
Nachdem ich den Dojel ae hat er mir die 
Stange auf den Kopf jehaut. 


Verteidiger (ſchnell). 


Sie gebrauchen das Wort „ausgelaſſen“. Alſo haben 
Sie den Vogel abfichtlich entfliehen laſſen d 


- Dorfigender (unterbrechend). 


Schön der Reihe nach, Herr Doktor. Waren Ihre Der- 
letzungen ſchwere d 


Ferenezp. 
Jewiß. Ick bin ſechs Wochen ins Spital jelejen, die 
größten Kapazitäten haben an meinem Aa 
jezweifelt. 


Staatsanwalt. 


Der Aufſeher Engelbrecht hat uns aber erzählt, daß 
Schindler ſchon den ganzen Abend krawalliert hätte. 


Ferenczp (laut). 


Ne, dat is irrtümlich. Im Jejenteil, wir haben ihn 
wejen einer jewiſſen Dame aufjezogen. 


| DVorfitzender (Ferenczy winkend). 


Kommen Sie einmal näher her, Sie, Herr Ferenczy, 
Ihre Ausſagen ſtimmen nicht ganz mit dem überein, 
was Sie in der Vorunterſuchung angegeben haben! Es 
kommt mir vor, als wenn Sie jetzt etwas günſtiger 
für den Angeklagten ausfagen wollten, Sind Sie viel— 
leicht ſchon öfter mit dem Schindler zuſammen ge⸗ 
ſeſſen? 


Ferenezy. 
Ick proteſtiere, hoher Jerichtshof. Schindler iſt dazumal 
das erſtemal jeſeſſen. 


Vorſitzender (mit dem Finger drohend). 
Nanana! Wir haben jetzt eigentlich von Ihnen ge⸗ 
redet. Warum haben Sie denn in der Unterſuchung 
nichts von den Frotzeleien mit der Dame erzählt d 


Fereneczy. 
Hoher Jerichtshof, erſtens bin ich nich danach jefragt 
worden 


Staatsanwalt (dringlich). 
Vnd zweitens d 


Ferenczy (lächelnd). 
Sweitens, (ſtockend) zweitens ... dachte ich, dat könnte 
vielleicht das Bejnadijungsverfahren unjünſtig beein⸗ 


fluffen. 
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Verteidiger (ſich erhebend). 
Eine ſehr plauſible Erklärung. 


Staatsanwalt (ſehr eindringlich). 
Sie, Herr Ferenczy. Früher haben Sie ſich ſelbſt quaſi 
einer unglaublichen Handlung bezichtigt, die das Gericht 
denn doch etwas näher intereſſiert. Sagen Sie uns 


alſo, haben Sie den Vogel abſichtlich entweichen laſſen d 


Ferenczy. 
Abſichtlich jerade nich. 


Staatsanwalt. 
Alſo unab ſichtlich d 


F erenczy. 


TREE 


Dat jerade auch nich! Ick habe mir jedacht, jetzt find wir 


eben alle jeſtraft worden, nur du nich. Wir ſind 
nämlich jerade alle wegen Fenſterhinausſehens vom 
Direktor verknurrt worden. Wenn nun das Dögelchen 
wegflieht, dacht' ich, dann haſt du auch dein Teil. 


Vorſitzender (gemütlich). 


Sie ſind ein edler Menſch! (Drohend.) Ich erin nere 
Sie aber noch einmal daran, daß Sie ſich hier jedes 
Wort überlegen ſollen. Ihre Ausſage iſt nicht ſo un⸗ 
bedenklich. Es ſcheint, daß Ihnen der Angeklagte 
heute außerordentlich viel Mitgefühl einflößt. 


Ferenczy (geſchmeichelt). 

Man is doch auch en Menſch. Im Irunde genommen, 
hoher Jerichtshof, is er doch 'n armes Schaf, das 
eben für nne Minute in Raſerei jefallen is. 

Vorſitzender (ſcharf). 


Danke. Wir wiſſen Ihre Solidarität mit dem Ange— 
klagten zu würdigen. Setzen Sie ſich vorläufig nieder! 
Der nächſte Zeuge — Chriſtian Töpfl. 


c. Szene. 
Die vorigen. Töpfl. 
Vorſitzender. 
Sie heißen d 


‚Espfi. 
Chriſtian Töpfl! 


Dorfigender. 


Schön! Sie find auch aus der Strafanſtalt Wildau und 
waren dabei, wie der Angeklagte Schindler den Auf⸗ 
ſeher Engelbrecht und den Ferenczy mit dieſer Stange 
da überfallen hat. Erzählen S' uns das einmal! 


Töpfl (sogleich ſehr laut, faſt ſchreiend). 
Hyohes Gericht! Bevor als daß ich hier die Auskünfte 
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gib, frag' ich die Herren, wann denn eigentlich meine 
Sache drankommt d | 


Derfigender (unwillig). | 
Ihre Sachen find uns heute hier ganz Wurſt! Sie find 
vorgeladen, um als Seuge in der Angelegenheit: 
Schindler auszuſagen! 


Töpfl (ſchreiend). 
Meine Sachen iſt Ihnen Wurfcht? Ja, darf denn das 
ein hohes Gericht zugeben, daß ich unſchuldigerweiſe 
mein Leben im Kerker verbringen ſoll d 


Vorſitzender (gemütlich). 
Erſtens, lieber Herr Töpfl, dürfen Sie da nicht ſchreien, 
und zweitens find wir heute nicht als Richter in Ihrer 
Sache da. Alſo, beruhigen Sie ſich und geben Sie auf 
alles Antwort, wonach Sie vom Gericht werden ge⸗ 
fragt werden. 


TSpfl (eigenfinnig, laut). 
Aber meine Sachen find doch jetzt feit ſechs Wochen 
beim Haiſer, es muß doch ſchon eine Antwort da 
fein, daß ich unſchuldig bin... 


Vorſitzender. 


Sieber Freund! Wann Sie unſchuldig find, dann müſſen 
Sie halt noch ein biſſel warten! Sie haben ja fonjt 
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nichts zu tun! Jetzt ſagen Sie uns, ob Sie g'ſehen 
haben, wie ſich der Schindler auf die beiden Leute 
geſtürzt hat! 


Töpfl (kaum beruhigt, noch atemlos). Der Schindler iſt auch 
unſchuldig! 


Vorſitzender (ironiſch). 


Schön! Alſo der iſt auch unſchuldig. Hat er nicht mit 
dieſer Stangen hingeſchlagen d 


Espfl (erregt). 
Oh ja und in der Weiſ' iſt er auch ſchuldig, aber 
wahr iſt, daß ihn der Ferenczy immer gereizt und ge— 
neckt und ihm abſichtlich den Vogel aus dem ss 
gelaſſen hat. 


Vorſitzender (immer ironiſch). 


Schön! Hat der Schindler aber mit der Stange los» 
geſchlagen? Darauf kommt es auch ein biſſel an! 


Espfl. 
Ja, in der Wut, und das hab' ich ihm gleich gejagt, 
das war gefehlt! Aber wenn der Menſch gereizt wird, 
Nachher 


Vorſitzender. 5 
Danke ſchön, Ihre Theorien intereſſieren uns nicht. 
Wieviel Seit iſt denn verfloſſen zwiſchen dem Ent⸗ 
Der Vogel im Käfig. 7 | 


USE NE 


fliehen des Vogels und dem Viederhauen des Auf⸗ 
ſehers d 


Zspfl. 
Das war faſt in einem! 


Derfigender (zu den anderen Herren). 
Ich habe keine Frage mehr! Sie können gehen. (Weil 
Töpfl ftehen bleiben will.) Na, gehen S' nur hinaus, 
ſchnell, ſchnell! Sie werden ſchon eine Antwort kriegen 
in Ihrer Geſchichte! Jetzt gehen S' nur! (Töpfl ab.) 
Eigentlich hätten wir jetzt wirklich keine Seugen mehr 


nötig, der Tatbeſtand iſt ja ſchon ganz klar! Ver⸗ 


zichten Sie, Herr Doktor d 


Verteidiger (aufſpringend). 


Ich möchte doch bitten, wenigſtens den vorgeladenen 


Verwalter der Strafanſtalt Wildau zu vernehmen. 


Dorſitzender (reſigniert). 
Wenn Sie darauf beſtehen . .. (Rufend.) Seuge Theodor 
Mardinger! 


8. Szene. 


Die vorigen. Der Verwalter. 


Vorſitzender. 
Herr Verwalter find als Seuge in der Sache des 
Matthias Schindler vorgeladen! Ich brauche Ihnen 
natürlich die Bedeutung des Eides nicht zu erklären. 


a 


Alſo bitte, herr Verwalter ſind wahrſcheinlich un⸗ 
mittelbar nach dem Überfall in den Saal 32 geholt 
worden d 


Verwalter. 
Nein! 
Dorfigender (zum Verteidiger). 
Ja, was ſoll der Herr Verwalter dann eigentlich aus⸗ 
ſagend Bei dem Vorfall war er gar nicht dabei! 
Verteidiger. | 
Ich wollte bitten, daß er über das Verhalten des 
f Schindler in der Strafanſtalt überhaupt ausſage! 
Vorſitzender. 
Herr Doktor, da haben wir ja ſchon die Auskunft der 
Direktion verleſen! Da hätten wir den Herrn Verwalter 
gar nicht bemühen müſſen! Schindler hat ſich ganz 
brav aufgeführt, das wird ja gar nicht beſtritten. 
Nicht, Herr Verwalter d 


verwalter. 


Ich kann wohl ſagen, daß Schindler einer der aller⸗ 
ordentlichſten Sträflinge war, einer von denen, die 
trotz ihrem Verbrechen ſeeliſch gut veranlagt ſchienen. 


Vorſitzender (nidend). — 
Wird nicht beſtritten. Noch eine Frage gefällig, Herr 
Doktor d 
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Verteidiger (zum Verwalter). 


Iſt es denn Ferenczy zuzutrauen, daß er abſichtlich den 
Vogel entwiſchen ließ d 


Verwalter. 


Ganz gewiß! Ich muß fagen, daß ich den Ferenczy 

während der vier- oder fünfmal, die er bei uns war, 

immer als einen ebenſo ſchlauen als boshaften Menſchen 
kennen gelernt habe. a | 


Ferencezy (von der Anklagebank aufftehend, zornig). 
Ick klage auf Ehrenbeleidigung! 


Vorſitzender. | 
Nur ruhig, Herr Ferenczy! Sie find in dieſer Sache 
ohnedies ſehr gut durchgerutſcht! (Sum Verwalter.) Ich 
glaube, es iſt keine Frage mehr ... 


Verteidiger (aufſpringend). 
Ich möchte den Herrn Verwalter fragen, ob er ſich 
mit dem Angeklagten näher befaßt hat? 


Verwalter. 
Ja, er hat mich intereſſiert und mir leid getan. 


Vorſitzender (legt die Hand über feine Augen). 


Verteidiger. 
Halten Sie es nicht für wahrſcheinlich — Sie kennen. 


a 
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ja den Charakter des Angeklagten — daß er durch den 
Derluft des Vogels in einen Suſtand momentaner 
Sinnesverwirrung 


Vorſitzender (aufſchauend, unterbrechend). 
Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, das iſt eine Frage, 
die Sie an einen Pfychiater, aber nicht an den Herrn 
Verwalter richten können. 


Verteidiger. 


Dann müßte ich allerdings um Huziehung von Gerichts⸗ 
pſychiatern bitten. 


Vorſitzender (pointiert). 


It das eine einfache Redefigur oder wollen Sie 
wirklich — ernſtlich — einen ſolchen Antrag ſtellen ? 


Verteidiger. 


Ich hielte es für unerläßlich, aber ſelbſtverſtändlich 
müßte das Gericht der gleichen Anſicht ſein! 


Vorſitzender (lächelnd). 


Meine perſönliche Anſicht wäre allerdings .... (ſich 
korrigierend) aber ich will dem Senat nicht vorgreifen. 
Alſo, ſtellen Sie wirklich einen ſolchen Antrag, Herr 
Doktor d | 


Derteidiger. 
Unter ſolchen Umſtänden — nicht! 
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Vorſitzender (befriedigt) 
Schön! (Sum Verwalter.) Herr Zeuge, Sie können ohen. 


— 


Ferenezy (fteht zornig auf). 
Ne! Jerade nich! Weil der Herr Verwalter jar ſo is, 
jebe ich die Erklärung ab, daß ich früher nur mehr 
einer humanen Neigung jefolgt bin, indem ich den 
Anjeklagten jewiſſermaßen ſympathiſcher darſtellte, 
während in Wahrheit der Vojel mir nur janz zufalls⸗ 8 
weiſe ausjeflogen is. Dat wollt' ick bemerken. AR 


Staatsanwalt. 
Das iſt jedenfalls eine ganz intereſſante Erklärung. 


Vorſitzender. 
Na, wir wollen ſie nach ihrem wirklichen Wert wür⸗ 
digen! Setzen Sie ſich nur, geehrter Herr Ferenczy - 
damit wäre das Beweisverfahren geſchloſſen (der Ver⸗ 
walter fett ſich auf die Seugenbank) und ich bitte den. 
Staatsanwalt, das Wort zu ergreifen. 


9. Szene. 
Die vorigen. 


Staatsanwalt (ſich erhebend, die ganze Rede nonchalant vor⸗ 
tragend). 
Hohes Gericht! Der Fall, der uns heute hier be⸗ 
ſchäftigt, iſt eigentlich ein ſo ſimpler, ein ſo einfacher 


und ſelbſtverſtändlicher, daß wirklich nicht viel Worte nötig 
ſind, noch dazu vor gelehrten Richtern, um die Sache 
ganz klar zu ſtellen. (Ausholend.) Hohes Gericht! Inner⸗ 
halb einer verhältnismäßig kurzen Friſt ſteht der An⸗ 


geklagte Schindler das zweitemal vor Gericht, jedes- 


mal wegen einer unglaublichen Roheit, die Leben und 
Geſundheit ſeiner Mitmenſchen bedroht und jedesmal, 


hohes Gericht, wird ſein unerhört rohes Vorgehen 


mit allerlei ſentimentalen Erwägungen verbrämt. Wie 
ſteht der Fall heute d Schindler ſitzt, das erſtemal 
mit einer verhältnismäßig milden Strafe, gegen die 


ich mich übrigens ſchon damals ausgeſprochen habe, 


in Wildau. Im Geſpräch mit einem Sträfling ent— 
kommt ein Vogel aus dem Käfig, wohlgemerkt, den 


der Angeklagte ſelbſt zum Fenſter getragen hatte. Der 


Angeklagte erzählt uns heute, aus Wut über das ab— 
ſichtliche Entfliehen des Vogels habe er aus dem 
Fenſtergitter eine Stange geriſſen und damit den Sträfling 
Ferenczy und den Auffeher Engelbrecht mehr oder minder 
ſchwer verletzt. Nun, meine Herren, dem ſteht die 
Ausſage des Seugen Ferenczy gegenüber, der anfangs 
— aus einer, (lächelnd) wie ſoll ich ſagen! — kollegialen 
Kückſicht heraus die Darſtellung des Angeklagten halb 
und halb beſeitigen wollte, dann aber, als ihm die 
ganze Vichtsnutzigkeit eines ſolchen Vorgangs vor- 
gehalten wurde, ſelbſt erklärte, das iſt ganz falſch, ich 
habe den Vogel gar nicht abſichtlich entfliehen laſſen. 
Dieſe letzte Ausſage Ferenczys, die frei von der Soli— 
darität iſt, die gerade im Strafhausſaal blüht, hat 
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die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. Aber geſetzt den 
Fall, meine Herren, es wäre ſo, wie es nicht iſt. Der 


Zeuge Ferenczy hätte wirklich den Vogel abſichtlich in 
Freiheit geſetzt. Ja, gibt das dem Angeklagten das 
Recht, (pathetiſch werdend) Menſchenleben aufs Spiel zu 
ſetzen? Der Herr Präſident hat im Laufe der Ver⸗ 
handlung ſchon ſehr richtig darauf verwieſen, daß er 
ſich ſchön bedanken würde, wenn ihm ein Freund, der 
ihm eine Dafe zeigt, den Schädel einhaut, wenn die 


Dafe zufällig herunterfällt. Und dabei kann die Vaſe 


noch einen gewiſſen Wert repräſentieren. Hier handelt 
es ſich um eine Lappalie, um einen Vogel, der um 
dreißig, vierzig Hreuzer, höchſtens eine Urone zu er- 
ſetzen war. 


Vorſitzender (vor ſich * 8 


Eigentum der Anſtalt! 


Staatsanwalt (der es gehört hat, weil er fertwi zum 


Vorſitzenden ſieht). 


Sehr richtig! Der Vogel war Eigentum der Anſtalt 


Wildau, alſo des Staates. Wenn Ferenczy ihn ab- 
ſichtlich oder leichtfertig entfliehen ließ, ſo war die 
Strafanſtaltsdirektion allein befugt, ihn für den er⸗ 
littenen Schaden zur Rechenfchaft zu ziehen. Nun wird 
die Tat des Schindler aber mit ſeiner beſonderen 


Reizbarkeit entſchuldigt und es iſt ja ſogar die Even⸗ 


tualität der Heranziehung von Nervenärzten in dieſem 
Saale, allerdings nur einen Moment lang, erwogen 
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worden. (Lächelnd.) Der Staat iſt kein Sanatorium und 
wir können uns nicht zu willenloſen Kinderfrauen der 

Herren Verbrecher machen. Wer iſt denn heute nicht 
reizbar? Wer iſt denn nicht nervös? Eben dieſer 
Reizbarkeit hemmungslos nachzugeben, das iſt ja ge⸗ 
rade das Derbrecherifche im Menſchen. Dieſe Schranken⸗ 
loſigkeit, die ſich ſo gar nicht beherrſcht und ſich allen 
Trieben wild überläßt, das iſt eben das, was man 
die Beſtie im Menſchen nennt! Aus allen dieſen Er⸗ 
wägungen heraus erwarte ich vom hohen Gericht mit 
voller Sicherheit eine Bejahung der Schuldfrage. 
Geben Sie dem Angeklagten Gelegenheit, ſich in der 
Stille der Strafanſtalt von feiner Reizbarkeit zu ku— 
rieren! ö 5 


Vorſitzender (zum Verteidiger). 
Darf ich bitten, Herr Doktor d 


Verteidiger. 
Hohes Gericht! Ich habe den feſten Vorſatz, mich 
ebenſo kurz wie der Herr Staatsanwalt zu faſſen. Es 
iſt ja nur ein ſimpler, ganz gewöhnlicher Fall, ſagt 
der Herr Staatsanwalt, ein Verbrechen der Gewalt— 
tätigkeit, wie es ſich täglich ereignet. Ein Sträfling, der 
ſich gegen einen Aufſeher vergeht! Ein ganz gewöhn⸗ 
licher Fall! Ganz ſo ſimpel, hohes Gericht, kann ich 
den Fall doch nicht finden. Der Herr Staatsanwalt 
hat Sie daran erinnert, daß zum zweitenmal binnen 
kurzer Friſt dieſer Angeklagte vor Gericht ſteht. Er 
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hat das erſte Mal ſeine Geliebte, an der er mit einer a 
ungemeinen Särtlichkeit hing, die fein Inneres aus 

füllte, zu erfchlagen verſucht, als er fie auf einer Un⸗ 

treue ertappte. Was an dem Mann verbrecheriſch iſt, 
das iſt die Reizbarkeit feines Weſens, die Irritierbarkeit 
feines allzu gläubigen Herzens. Es iſt uns in dem 
erſten Prozeß geſchildert worden, wie fleißig, ſtill, 
menſchenſcheu, nur für feine Geliebte, Schindler bis zu. 
dem Tage des Attentats gelebt hat. Ode Wirtshaus. 
geſelligkeit hat ihn nie gelockt, da blieb er lieber 
einſam. f 


Vorſitzender (gemütlich). 


Herr Doktor, verzeihen Sie, das geht zu weit, die 
früheren Wirtshausgewohnheiten des Angeklagten 58 
für dieſe Anklage gewiß belanglos. > 


Verteidiger. 


Herr Präfident! Ich wollte nur darauf hinweiſen, daß 
Schindler im Gefängnis ebenſo lautlos, zurückgezogen, 
abgewandt gelebt hat. Wäre es dem Herrn Verwalter 
des Gefängniſſes in Wildau geſtattet worden, darüber 
nähere Aufſchlüſſe zu geben 


vorſitzender (energiſch). 
Eine Hritif des Dorfigenden kann ich nicht zulaſſen. 


Verteidiger (fortfahrend). 
Alſo: die Reizbarkeit iſt das Verbrecheriſche an ihm. 
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Übereinſtimmend wird er ſonſt als zarter, ſtiller Menſch⸗ 

geſchildert, der nur zu gläubig an Menſchen hing. Gerade 
ein ſolches zartes, ich möchte ſagen: tragiſches Herz iſt, 
weil es enttäuſchter wird wie der ſtumpfe, gleichgültige 
Menſch, der Gefahr, verbrecheriſch zu werden, leichter 
ausgeſetzt. Wie heilt nun der Staat, der ja freilich kein 
Sanatorium iſt, dieſen reizbaren, aber treuen Menſchen d 
Er ſteckt ihn ins Zuchthaus neben Routiniers des Ver⸗ 
brechens, er verurteilt ihn zu Strafhauskoſt und Kerker⸗ 
luft wie den erſtbeſten abgefeimten Spitzbuben. Da 
leben zuſammengepfercht Kinder und Greiſe, Menſchen, 
die mit reinem Herzen ſich vergingen, neben ganz ver⸗ 
härteten Geſellen. Wie einſt die Juden in der Wüſte 
alle Kranken zuſammen einfach ausſetzten, ſtatt fie ein- 
zeln zu behandeln, ſo ſtecken wir unſere Verbrecher in 
einen Haufen, ungeſondert, en masse, in die Kerker, 
ſtatt fie einzeln zu unterſuchen und zu kurieren. 


Vorſitzender (ungeduldig). 
Herr Doktor, das iſt ja alles ſehr ſchön, aber wir 
haben heute noch eine ganze Anzahl Verhandlungen. 
Berückſichtigen Sie das gefälligſt. Die Wüſte ſteht 
hier wirklich nicht in Verhandlung. (Lächeln bei den 
Funktionären.) 


Verteidiger (erregt). 


Danke, Herr Präfident, ich werde mich bemühen 
Der Herr Staatsanwalt hat geſagt, der Angeklagte 
habe nicht den geringſten Grund zu ſeiner Tat gehabt, 
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es habe ſich ja bloß um einen Vogel im Werte von 
kaum vierzig Kreuzern gehandelt, und auch der ſei Eigen⸗ 
tum der Anſtalt geweſen. Geſtatten Sie, daß ich Ihnen 
ſage, meine Herren, was der Wert dieſes Vogels war. 
Vierzig Kreuzer? Nein! Es war der erſte Verſuch, 
der erſte Anſatz zur Verſöhnung eines tief erkrankten 
Herzens! Dieſer Schindler, der faſt mit keinem Sträfling 
ein Wort gewechſelt hat, mit ſeinem kleinen, ſtummen 
Vogel konnte er plaudern, dieſer abgeſchloſſene, ver— 
bitterte Menſch, der mit keinem mehr etwas zu tun 
haben wollte, für den kleinen, ſtummen Vogel hat er 
täglich die Hälfte ſeiner wenigen Heller Sträflingslohn 
freudig geopfert, um ihn zu ſpeiſen. Das erſtemal 
im Leben hatte Schindler vielleicht einen paſſenden 
Kameraden gefunden, auch einen Trauernden, Stummen 
im Käfig, und es war wohl eine der abſcheulichſten 
Taten Ferenczys, ihm dieſen Freund zu rauben. 


Vorſitzender. 


Das geht nicht an, Sie N einen Seugen nicht be⸗ 
ſchuldigen. 


Verteidiger (erregt). 


Herr Präſident! Was ich ſage, werde ich beweiſen! 
Ferenczy hat den Vogel abſichtlich entfliehen laſſen. 
Er hat es getan, weil ſein vergiftetes, neidiſches Herz 
den Gedanken nicht ertrug, daß gerade nur Schindler 
wegen des Hinausſehens beim Fenſter nicht geſtraft 
werden konnte. Deshalb lockte er ihn mit dem Käfig 
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hin, deshalb redete er lockend freundlich, bis der 
Dertrauensfelige, der nicht glauben konnte, daß man 
ihm wieder einmal fein Liebſtes leichten Herzens 
rauben werde, nachgab und kam. Ferenczy wurde ver- 
wundet und hat ſich durch feine Verletzung feine Be- 
gnadigung zu erwirken gewußt. Ich gönne ihm dieſes 
Intermezzo. Aber bemerken Sie wohl, er, der den 
Schindler, ſolange er auf die Begnadigung ſpekulierte, 
belaſtet hat, hat ſich ſeiner ſofort angenommen, als die 
Begnadigung da war. Weshalb? Eben weil er ſich 
gegenüber Schindler im Innern ſchuldig fühlte, weil 
er ſich feines Verbrechens gegen ihn bewußt war.... 


Vorſitzender (energiſch). 
Herr Doktor! 


Verteidiger (im Eifer). 


Jawohl, Verbrechen! Auch wenn es das Strafgeſetz anders 
qualifiziert. Die ärgſten Verbrechen ſtehen eben in keinem 
Geſetzbuch! ... Deshalb heute erſt die entlaſtende Aus⸗ 
ſage und dann erſt, als die Gefahr einer Strafverfolgung 
Ferenczys vom Herrn Staatsanwalt angedeutet wurde, 
ſattelte er wieder um... Hohes Gericht! Es iſt wahr, 
Schindler hätte in ſeiner beſinnungsloſen Erregung ſich 
beherrſchen ſollen. Der Herr Staatsanwalt findet ſeinen 
hemmungsloſen Schmerz, feinen grenzenloſen Sorn ſogar 
beſtialiſch. Sie haben heut die Wahl, welches Element 
in Schindler Sie verſtärken wollen: dieſes wilde, un⸗ 
zugängliche Moment, die Beſtie, wenn Sie wollen, oder 
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die ſanfte Regung in dieſem viel enttäufchten, viel ge 
prüften Menſchen. Der Herr Staatsanwalt glaubt an 
die Beſtie, wohlan, ich glaube an den Vogel! .... Es 
iſt geſagt worden, dies iſt ein Fall, von dem zwölf 
aufs Dutzend gehen. Aber, hohes Gericht, es gibt, 
näher zugeſehen, keine Dutzendfälle und es darf deshalb 
auch keine Dutzendjuſtiz geben!... Ich habe mit Rückſicht 
auf die von allen Zeugen beſtätigte, grenzenloſe Auf⸗ 
regung des Angeklagten die Frage nach momentaner 
Sinnesverwirrung des Angeklagten im Moment der 9 
Tat geſtellt und ich hoffe, daß Ihr Urteil in dieſem =: 
Sinne mild und menſchlich ausfallen wird! = 


Vorſitzender (mit den Richtern ſich erhebend). 
Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück. (Ab, 


rückwärts durch die Portiere.) 


10. Szene. 
| Die vorigen (ohne die Richter). 
Verteidiger (zu dem Reporter tretend). 
Was denken Sie, wie ſteht's d 


Reporter (leicht jüdelnd, bedenklich). 
Na. . . . Sie haben ja großartig geredet, aber es war 
zu lang. (Er wiegt fortwährend den Kopf von rechts nach 
Iinks.) 
Verteidiger. 
Das war doch nur das dringendſte. 


Sr, 


| Reporter (kopfwiegend). 
Es war doch zu lang. Für jede Minute, was Sie zu 
lang geredet haben, wird er gut ein Monat länger 
ſitzen. Ich kenn' doch meine Vögel, feit fiebzehn Jahren 
geh' ich zu Gericht! Sie werden ja ſehen. 
Staatsanwalt zum Verwalter tretend). 
Grüß Gott, Herr Verwalter. Wie geht's draußen zu? 


Verwalter. 
Herr Sekretär, pardon, Herr Staatsanwalt kommen jetzt 
gar nicht mehr hinaus ? 
Staatsanwalt (die Lippen beißend). 
Tja, der neue Wirkungskreis. Grüßen Sie nur Fräulein 
Hanſa von mir! 
Verwalter kurz). 
Vor allem muß ich ihr Ihre Rede erzählen, das hat 
ſie mir ſtrengſtens aufgetragen! 
Staatsanwalt (entihuldigend). 
Wenn er verurteilt wird, ſchicke ich ihn ja wieder zu 
Ihnen. Er ſcheint ja Ihr Hauptſchützling zu ſein! 
Verwalter. 


Danke! Darf ich ihm das fagen? (Er geht zur Barriere 
und winkt Schindler zu ſich.) 
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Saaldiener (zu Schindler). | 
Das gibt's nicht. Bleiben Sie nur ſitzen! 


Verwalter (ruft). 
Herr Doktor! 


Verteidiger (aus ſeinem Geſpräch mit dem 1 aufgeſtört). 
Bitte, Herr Verwalter. 


Verwalter (neben dem Verteidiger). 
Er wird verurteilt d 


Verteidiger. 
Swei — zweieinhalb Jahre, wer kann's wiſſen d 


Verwalter. 


So ſagen Sie ihm, daß der Herr Rechte ne mir 
verſprochen hat, daß Schindler in keine andere Anſtalt 
als in meine kommt und daß er vom erſten Tag feine: 
eigene Selle haben wird! | 


Verteidiger (zu Schindler gehend, flüſternd). 
Wenn Sie verurteilt werden ſollten, ſo kommen Sie 
wieder nach Wildau und kriegen Ihre eigene Selle, 
der Herr Verwalter wird ſich Ihrer annehmen! 


Schindler (bitter lächelnd). | 
Don mir aus an den Galgen, mir iſt alles fo — 


fo gleichgültig. 
(Es läutet.) 


en 
Saaldiener (rufend, die Tür ſchließend, durch die Neugierige 
hereingucken). 
Der Gerichtshof erſcheint! 
Reporter (zum Verteidiger). 


Sie ſehen ja, wie ſchnell ſie fertig 18 Ich hab' 
Ihnen ja geſagt! 


11. Szene. 


Die vorigen und die Richter (eintretend). 


Dorfigender (ftehen bleibend, ſich den Kopf bedeckend, ein Pa- 
pier in der Hand, ohne aufzuſehen, monoton vorlefend). 
Aufſtehen, Herr Schindler!... Im Vamen Seiner 
Majeſtät des Haiſers: Matthias Schindler iſt des Der- 
brechens der Gewalttätigkeit nach 8 128 des Strafgeſetzes 
ſchuldig und wird zu einer Kerkerſtrafe in der Dauer 
von drei Jahren, verſchärft durch einen Faſttag am 
31. Auguſt jedes Jahres, verurteilt. 

(Die Richter ſetzen ſich, die andern auch.) 

Reporter (unwillkürlich). 

Herrgott! Drei Jahre! 


Dorſitzender (unwillig). 


Bitte um Ruhe! (Vorleſend.) Das Gericht hat als mil- 
dernd die Aufregung des Angeklagten im Moment der 


Tat, als erſchwerend die Wiederholung eines ähnlichen 
Der Dogel im Käfig. 8 
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Delikts innerhalb kurzer Seit und Verletzung eines a 
gänzlich Unbeteiligten, des Aufſehers, angeſehen. Auf 


blickend.) Nehmen Sie das Urteil an? 


Schindler (gleichmütig). 
Von mir aus 
Verteidiger (faſt gleichzeitig). 
Nein, wir legen Berufung ein. 
vorſitzender (lächelnd). 


Wem ſoll ich jetzt folgen, dem Angeklagten 985 e 
Vertreter d 


Verteidiger (ſchnell). 
Wir erbitten uns Bedentzeit 


Dorfigender. : 
Schön! (Sich erhebend.). Damit ift die Verhandlung zu 
Ende. 


(Richter, Verteidiger, Reporter, Zeugen verlaſſen den Saal.) 


12. Szene. 
Vorſitzender, Saaldiener. 
Vorſitzender. 
Sind die Nächſten ſchon beiſammen d 


Saaldiener. 
Seit zwei Stunden ſchon. 


2 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Akt. 
Kanzlei des Direktors. (Szenerie wie im erſten Akt.) 
J. Szene. 
Direktor, Aufſeher, dann Dullmoſer. 

Direktor (ſitzt hinter dem Schreibtiſch). 

Hat noch niemand ſich zum Rapport gemeldet d 
Kufſeher. 

Der Dullmoſer. 


Direktor. 
Führen Sie ihn herein! 


Dullmoſer (tritt ein, militäriſch ſalutierend). 


Direktor. 
Was wünſchen Sie d 
Dullmoſer (immer kichernd und lächelnd). 
Melde gehorfamft, Herr Direktor, ich hätte ein Geſuch. 


Direktor. 
Was iſt denn das jetzt plötzlich für eine neue Mode. 
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Jeder bringt ein Majeſtätsgeſuch! Sind Sie vielleicht 
auch unſchuldig ? 


Dullmoſer (immer kichernd). 
Nicht im geringſten. Aber Herr Direktor werden 
wiſſen, in ſechs Wochen iſt meine Strafzeit wieder 
vorbei. | 


Direktor. 
Nad Und d ft Ihnen die Polizeiaufſicht unangenehm d 
Oder wollen Sie heute ſchon ſchnorrend He? Eine 
alte Hoſe d 


Dullmoſer (will niederknien). 
Herr Direktor! 


Direktor (ernft). 


Aufſtehen! Vor einem Menſchen kniet man nicht! Was 
ſoll das d 


Dullmoſer (immer kichernd). 
Herr Direktor! Ich habe ein Geſuch an Seine Durch⸗ 
laucht den Herrn Miniſterpräſidenten verfaßt und ich 
möchte Sie bitten, daß Sie die Gnade hätten und es 
ihm überſenden. (überreicht ſein Geſuch.) 


Direktor (das Geſuch nehmend). 


Menſch, was wollen denn Sie? In drei Monaten 
ſind Sie ja ohnehin wieder eingeliefert? Sie kommen 
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ja immer wieder d Hieher oder in die böhmiſchen 


Anſtalten! 


— 


Dullmoſer plötzlich lächelnd). 
Eben darum 


Direktor (ins Geſuch ſehend). 


Ja, bin ich närriſch oder Sie? Sie verlangen, daß 
Ihnen das Miniſterium geſtatten ſoll, bis an Ihr 


Lebensende in der Anftalt zu bleiben? 


Dullmoſer (beſcheiden). 
Wenn ich bitten dürfte... 


Direktor. 


Menſch, geht es Ihnen denn ſo gut bei uns? Wie 


viel verdienen Sie denn täglich d 


Dullmoſer. 
Vier Heller. 


Direktor. 


Davon bekommen Sie nur die Hälfte auf die Hand. 
Das Penſum iſt nicht klein und Sie find auch kein 
Jüngling mehr. Wie alt ſind Sie denn d 


Dull moſer. 
Vierundſechzig Jahre. 


a, 


Direktor. 
Menſch, wollen Sie denn im Kerker ſterben d 


Diullmoſer (nach einer Pauſe). 
Wo denn fonft? 


Direktor. 


Das iſt ja... haben Sie denn keine Verwandten d Na 
ja, übrigens, Verwandte! Wie oft ſind Sie denn ſchon 
ee beſtraft d 


Dullmoſer. 
Achtzehnmal. 


Direktor. 


Ja aber, ſehen Sie denn das nicht ein? Das geht ja 
nicht! Die Strafe muß doch eine — Strafe ſein! 


Dullmoſer (zitternd). 
Muß ich alſo wieder hinaus d 


Direktor. 
Gehen Sie doch in Ihre Heimatsgemeinde! Die Leute 
dort kennen Sie natürlich gar nicht d 


Dullmoſer (ernſt). 
Das letztemal hab' ich vom Vorſteher fünf Gulden 
bekommen. Dafür hab' ich unterſchreiben müſſen, daß 
ich nicht mehr hinkomme. 


„ 


Direktor (achſelzuckend). 


Tut mir leid. Von hier müſſen Sie (im Geſuch nach⸗ i 


ſehend) am 16. Dezember abgehen. 


Dullmoſer (murmelnd). 
Ich kann doch nicht auf der Straße ſterben. 


Direktor. 


Lieber Dullmoſer, tun Sie nicht ſo, Sie ſind in drei 
Monaten wieder da! (Nachdenklich.) Es wäre ja eigent⸗ 
lich ... gewiſſermaßen ... würde man ja ein Ver⸗ 
brechen erfparen, wenn man Sie gleich hier ließe. 


Dullmoſer (zitternd, ernſt). 


Der geiſtliche Herr hat mir die Beichte abgenommen, 
ich bin gefaßt täglich hinzutreten vor den Richterſtuhl 
des Herrn 


Direktor. 


Ich verſtehe ſchon! Sie kommen ſich zu alt vor, um 
noch zu ſündigen! Der Herr Pfarrer hat ganz recht! 
Ein Greis wie Sie darf ſich nicht noch einmal ver⸗ 
gehen, übrigens werde ich Sie ſtrenger behandeln 
müſſen, wenn Sie wieder rückfällig würden. Da gehen 
Sie beſſer wieder nach Böhmen in eine böhmifche 
Anſtalt! 


Dullmoſer (beginnt leiſe und immer heftiger zu weinen). 
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Direktor. 
Hätten Sie doch früher einmal gedacht, wie die Sache 
endigen wird. Aber natürlich, ſo lang noch ein Funken 
Kraft da iſt, wird Verbrechen auf Verbrechen gehäuft. 
Dann, wenn zu ſpät iſt, wird gejammert. (Kurz.) Weinen 
Sie nicht! Sie ſind doch ein Mann! 


Dullmoſer (demütig). 
Herr Direktor! Haben Sie die Gnade! Wenigſtens 
ſechs Monate laſſen Sie mich hier. (Sich bekreuzigend.) 
Inzwiſchen nimmt der Allmächtige mich vielleicht zu 
fi... 

Direftor. 

Unmöglih. Wer erſetzt denn dem Staat die Koſten d 
Und überhaupt!. .. Cächerlich! | 


| Dullmoſer (fällt wieder in den kichernden Ton). 
So muß ich alſo nach Böhmen... 
Direktor. 
Va, ſehen Sie! Sie finden ſich ſchon drein! Ja, gehen 
Sie nur nach Böhmen. Dort wird's Ihnen beſſer 
gehen. 
Dull moſer (kichernd). 
Aber die verflirten Böhmen überall! 


Direktor. 
Da haben Sie das närriſche Geſuch wieder zurück. 
(Dullmoſer ab.) 


— 12 — 


ene 


Direktor. Verwalter. 
Verwalter (im Überzieher eintretend.) 
Guten Tag, Herr Direktor. (Rock ablegend). 


Direktor. 
Grüß Gott! Wie iſt's ausgefallen d 
Verwalter (nervös auf und ab gehend). 
Drei Jahre. Der arme Kerl! 


Direktor (erftaunt). 


Das ift viel. Hat er denn nicht Berufung angemeldet? 


e 


Der? Ich ſag' Ihnen, Direktor, wir haben doch ſchon 
verzweifelte Leute da gehabt, aber fo tief verzagt, fo 


ganz gebrochen wie der — keinen. Er hätte den Galgen 


willig akzeptiert! 


(Draußen hört man lautes Reden, der Direktor geht zur Türe.) 


5. Szene. 
Die vorigen. Die Frau Direktor. 
Direktor (die Türe öffnend). 
Was iſt da für ein Lärm? 


Frau Direktor (vom Weinen gerötete Wangen, tritt ein). 


Le“ 
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Direktor (etwas müde). 
Was haft du? Wie ſiehſt du aus? 


Frau Direktor (mit verſtecktem Schluchzen). 
Eduard! 


Direktor (halb zornig, halb ängftlich). 
Was — ift — denn — los? 


Frau Direktor. 
Eduard, (in Tränen) Hanſa geht von uns fort. 


Direktor. 
Dummes Seug! Iſt ihr was gefchehen? (Plötzlich 
beſorgt.) Iſt ihr was widerfahren? (Sich umwendend, 
da die Frau noch weint.) Reden Sie, Verwalter. Herrgott, 
weiß ich nicht mehr, was in meinem eigenen Hauſe 
vorgeht? (Auf den Boden ſtampfend.) So redet!! 


Verwalter (behutſam). 
Ich weiß nicht, ich bin ja eben erſt angekommen, 
aber ſoviel ich weiß, ſucht Fräulein Hanſa ja ſchon 
lange, ſeit ſie die Prüfung beſtanden hat, eine Stelle 
in der Stadt. 


Direktor (ihm vis-à-vis, faſt drohend). 


Das wiſſen Sie ſchon lange? Und ih? Ich? Ich 
erfahre es jetzt von fremden Leuten. (Zu ſeiner Frau.) 
Sie iſt doch noch dad 


Frau Direktor. 
Ja, ſie will dir adieu ſagen. 


Direktor (ſich aufrichtend). 

Und ich dulde es nicht! Ich dulde es nicht! Geh 
nur! Ich komme gleich nach. (Die Frau ab.) 
Pauſe.) 

Verwalter. | 
Herr Direktor, wenn Sie mir geftatten wollen, ein Wort 
zu ſprechen, ſo bitte ich Sie, entſcheiden Sie noch nicht, 

hören Sie fie erſt an. Fräulein Hanſa iſt kein Kind 
mehr, ſie iſt fünfundzwanzig Jahre, ſie gehört nicht 
zu denen 

Direktor (in fürchterlicher Erregung). 

Wollen Sie mir unter die Naſe reiben, daß ſie majorenn 
iſt? Aber ſie iſt mein Kind! Ich hab' ſie gemacht, 
ich hab' ſie gefüttert, ich werde ſie mit eiſerner Fauſt 
zurückhalten, ich werde die Türe verſperren, durch die 
fie hinaus will ... 


4. Szene. 
Banſa. Die vorigen. 
Banſa (ſchnell eintretend). | 
Stör' ih? Aber ich habe nicht mehr viel Seit. Ich 
komme dir adieu ſagen, Papa, ... (sich erregt unter- 
brechend, zum Verwalter.) Wie viel d 
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Verwalter (ruhig). 
Drei Jahre. 


| Hanſa (ſtarr⸗entſetzt). 


Drei d 


Direktor (müde). 


Du ſiehſt, es gibt ernſtere Dinge ar deine. Sprechen 
wir zwei ſpäter — morgen — zu Hauſe. 


Hanſa (zitternd). 


Morgen? Morgen? Ich halte es aber hier nicht eine 
Stunde länger aus. (Herauspreſſend.) Der arme Schindler! 
(Mit plötzlicher Entſchiedenheit.) Meine Sachen ſind gepackt, 
Vater. Ich werde morgen früh meinen Dienſt antreten! 


Verwalter ſſucht ſtill feine Kappe und ſchleicht unbemerkt hinaus.) 


R 
n 
RE" 


Direktor (in zurückgehaltener Erregung). 
Dienſt d Was für Dienſt d 


Hanſa (ganz fanft). 


Ich werde in einen Kindergarten eintreten, draußen am 
Ende der Stadt, | 


Direktor. 


Was ſoll das bedeuten? Ich bin dein Vater, ich be- 
ſtimme, was du tuſt. 


ab 


Banja. 


Vater, lieber Vater, fo ſprich nicht mit mir, es könnte 


ſein, daß ich jetzt lange, lange Seit nicht mehr vor dir 


ſtehen werde. 


Direktor (milder). 


So ſag' ich dir in aller Ruhe: Du bleibſt! Ich bin 


ohnedies müde. Sin paar Jahre noch und ich habe 


meine Dienſtzeit abſolviert, dann ziehen wir wieder in | 


die Stadt. 


Hanja (mit einem wehen Lächeln). 


Ein paar Jahre noch) Vicht ein paar Cage kann 
ich hier mehr bleiben, all den gräßlichen Dingen hier 
mit faulen Armen, 1 zuſehen. Ich muß x 


fort! 


Direktor (faſt höhniſch). 
Willſt du die Welt kurieren d 


Banja (leidenſchaftlich). 


Nein, gewiß nicht. Aber ſo ganz nahe zac kann 
ich nicht mehr! Ich will irgendwas verſuchen. Ich bin 


heute Nacht wach gelegen und hab' mir gedacht: um 


die kleinen Jungen auf der Straße will ich mich küm⸗ 
mern, um die ſich niemand ſchert, ich will die blaſſeſten, 
die traurigſten, die eigenſinnigſten, die, von denen alle 
ſagen: O je, aus dem wird einmal was Rechtes 
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die Kinder, an denen alle ſchon zweifeln, die will ich 
ſanft und ſorgſam auf den Armen zu mir heben und 

ihre bleichen Wangen ſtreicheln und ihre kleinen ge⸗ 
ballten Fäuſtchen auflöſen und glätten ... Jedenfalls 
nicht mehr ſo 1 und zuſehen, wie fe Leute wie 
den armen Schindler. 


Direktor (kalt). 
Na, ich verſtehe! Aber wir haben ja ſchon Vereine, 
wo ſich fünf Dutzend frommer Gräfinnen ihre Winter⸗ 
abende vertreiben. 


gianſa (leidenihaftlich). 
Du wirſt mich nicht entmutigen, Vater! Mir iſt es fo 
ernſt um alles das, wenn ich nur denke, daß ich viel⸗ 
leicht einen einzigen, armen überreizten Buben davor 
ſchützen kann, daß es ihm geht wie dem armen Schindler. 


5 Direktor (ſpöttelnd). 


Mit einem Wort: Es muß etwas geſchehen. Das er⸗ 
innert mich an die Einbildungen der erſten Dienſtjahre. 


gane (ſanft). 

Siehſt du Vater, wie du alle dieſe Dinge hier friſch 
geſehen haſt, dieſen großen, wirren, ſinnloſen Menſchen⸗ 
haufen, in dem alle gegenſeitig im Finſtern ſich er⸗ 
drücken und zerquetſchen, da haſt du auch geglaubt: 
Das kann ja nicht ſein! (Sehr ſanft.) Ich kenne dich ja 
Vater, du biſt ja ſo gut. Wie oft haſt du mir, wenn 


ee ee 
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ich als Kind auf deinen Knien ſaß, erzählt, wie lieb 
dich deine Soldaten gehabt haben! Wenn du nie von 
ihnen weggegangen wärſt! Su denen haſt du gehört! 
(Sie nimmt langſam feine Hand.) Dann haben fie dir 
gejagt, daß die Leute hier keine Soldaten find und da 
du ihnen kein freundliches Geſicht zeigen darfſt! Und 

an die harten Mienen und Worte gewöhnt man ſich 

ſo leicht, ſelbſt wenn man gut iſt. Es wird dir ſo wohl 
tun, Vater, nach ſo viel Jahren, wo du dich ſtrenge 
ſtellen mußteſt, in liebe Kindergeſichter zu ſchauen! Du 
wirſt zu mir kommen, mit der Mutter, und es wird 
nicht erſt ein paar Jahre dauern 


Direktor (überlegend, zweifelnd). 


Glaubſt du? Na morgen, mein Kind, wird ſich die 
Erregung gelegt haben! Wollen's abwarten. 


(Der telephoniſche Apparat läutet.) 


Direktor (an den Apparat tretend, hörend, in den Apparat 
ſprechend). f | 
Ja p. .. Der Schindler ſchon da? Gut! Schicken Sie 
ihn herauf, mit Eskorte und bitten Sie den Herrn Ver⸗ 
walter mitzukommen. (Vom Apparat abtretend.) Wir gehen 
hinüber. Du ſiehſt, ich überlaſſe den Schindler ſo wie 
ſo deinem Verwalter. (Alle ab.) 


(Einen Moment bleibt die Bühne leer, dann) 


„„ „„ 
5. Szene. 
Der Verwalter. Schindler (mti einem Juſtizſoldaten). 
Verwalter (zum Juſtizſoldaten). 


Sie können gehen. (Soldat ab.) Ich habe Ihnen bereits 
eine Selle zugewieſen, die Sie abends beziehen werden. 
Welche Arbeit wäre Ihnen die liebſted 


Schindler (nicht aufblickend). 
Was Sie wünſchen, Herr Verwalter. 


Verwalter (auf und ab gehend, ſtumm). 


Schindler (nach einer Weile, dumpf). 

Kann ich jetzt gehn d 

Verwalter (ſtehen bleibend). 
Nein, Sie ſollen noch einen Moment dableiben und Sie 
follen den Kopf nicht gar fo hängen laſſen. Haben 
Sie eine Ahnung, wie ſchwer es war, zu erwirken, daß 

Sie hier Ihre neue Strafe verbüßen können ? 

Schindler (falt). . 

Herr Verwalter hätten ſich nicht zu bemühen brauchen. 

Verwalter (als hätte er nichts gehört). 

Warum haben Sie denn die Strafe gleich annehmen 
wollen! Die höhere Inſtanz wird fie herabſetzen. 

Schindler (ich, 


Meinetwegen. 
Der Vogel im Käfig. 9 


1 


Verwalter (ſich vor ihn hinſtellend, laut). 


Sie, Schindler! Jetzt werd' ich Ihnen was ſagen: Als 
ich in der Verhandlung ſah, wie ſchnell Sie die uner⸗ 


wartet hohe Strafe annehmen wollten, da ſagte ich 


mir: Na, ſeine Nerven ſind wieder einmal mit ihm 


durchgegangen, für dieſen einen zornigen Moment des 


Ja⸗Sagens wird er vielleicht wieder ein Jahr länger 


ſitzen müſſen. Aber jetzt iſt ein halber Tag vorüber 5 
und Sie ſind noch nicht emporgetaucht aus 9 8 


hoffnungslos en Philoſophie. 
Schindler (ſchief lächelnd). 
Es iſt ja alles eins, (leiſe) a bin ſchon verloren. 


Verwalter. 


Wieſo d Fühlen Sie ſich körperlich fo ſchwach d W 
werden wir Ihnen Urankenkoſt geben. 


Schindler (faſt zitternd). 


Ich — bin — verloren, ich ſpüre es, ich komme nicht = 


mehr heraus. 


Verwalter (laut). 


Herrgott, warum denn d Ich glaub's nicht, ich hab's 
fogar den Herren bei Gericht geſagt, Sie find im 


Grunde kein ſchlechter, Sie find eigentlich ein — guter 


Menſch, ſie müſſen ſich halten. 
Schindler (bebend). 


Und wenn der Sorn kommt, iſt wieder alles pfutſch! 8 


. 
F 
Fee 


e 
hr N 3 l EN 


— 131 — 2 


Verwalter. 


Unfinn! Sie werden älter, das Blut wird ruhiger. 
Wenn Sie herauskommen — (bricht ab). 


3 | Schindler (ſchief lächelnd). 


In fünfeinhalb Jahren. 


| Derwalter (erregt). 


Vor allem laſſen Sie dieſes Sachen! Und dann ſag' 


ich Ihnen noch eines: Sie wiſſen, ich glaube an 


Sie. Von dieſer unglückſeligen Reizbarkeit werde ich 
Sie kurieren und dann wird's Ihnen ganz gut gehen! 
Aber dieſe gräßliche Gleichgültigkeit müſſen Sie laſſen. 
Mit dieſer Philoſophie könnten Sie wirklich das werden, 
was Sie nicht ſind, ein Verbrecher! (Auf und ab gehend.) 
Ich kenne das. Mit dieſer Wurſtigkeit fängt's an und 
mit der Verwegenheit hört es auf. (Zu Schindler.) Wüten 
Sie meinetwegen gegen die ganze Welt oder plärren 
Sie wie ein Kind, aber ſetzen Sie nicht diefes verdammte 
ſchiefe Lächeln auf, aus dem nur Unheil kommt! Sie 
haben die Wahl. Wenn Sie dieſe gräßliche Gleich⸗ 
gültigkeit behalten wollen, gut, dann ſag' ich Ihnen 
adieu, denn dann kann ich nicht mehr auf Sie zählen. 


Schindler (leife). 


Gegen mich ſind doch auch alle gleichgültig. 


8 Verwalter (nachdenklich, freundlich). | 
Das ift ja nicht wahr, Schindler. Bin ich nicht Ihret⸗ 


9% 


en 


wegen zur Derhandlung hinein? Und hat nicht fogar a 


jemand, den Sie kaum kennen, für den Verteidiger 5 4 


geſorgt d 


Schindler (dumpf, faſt ohne aufzuſchauen). 


Und doch bin ich gerade durch Fräulein Hanſa ia ins 
Unglück gekommen. Wenn fie mir nicht den Vogel 
geſchickt hätte, dann hätt' mich nichts mehr reizen 


können, ich bin ſchon ganz ruhig geweſen. (Tief erbittert.) 


Man ſoll an nichts hängen, an keinem Menſchen und 
keinem Vieh, dann kann man ganz ruhig ſein, dann 


geſchieht einem nichts mehr! Der Vogel war an 


allem ſchuld! 


Verwalter (unterbrechend, faſt ſchreiend). 


Nein! Ihre Wutanfälle! Die ja (gedämpft), weil Sie 
kein ſchlechter Menſch ſind — ihren Grund gehabt 
haben. Im Gegenteil! An dem Dogel hätten Sie alles 
mögliche lernen können! Und ich werde Ihnen dies⸗ 
mal wieder einen Vogel in die Selle geben!! Und 
wenn ich könnte, würde ich Ihnen mit der Seit zu 
dem Vogel einen Hund geben und fo ſicher werde ich 
Ihrer ſein, daß ich Ihnen allmählich mein eigenes 
Kind für eine Stunde im Tag zur Geſellſchaft hinein⸗ 
geben wollte! Wiſſen Sie, Menſch, was Sie durch 
dieſen Vogel hätten wieder erlernen können, das 
Wichtigſte: Etwas lieb haben! Na, der Verſuch iſt 


einmal geſcheitert. (Erbittert.) Sie wiſſen, ich bin ein 1 
Feind der hohen Strafen, aber dafür möcht ich den 
Ferenczy einkerkern für ich weiß nicht wie lange. 
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(Beherrſcht.) Alſo jetzt frag' ich Sie: Soll ich Ihnen 
wieder einen Vogel in die Selle geben? Entſcheiden 
Sie ſich! | 
Schindler (ſteht ſtumm da). 
Verwalter. 

Alſo d 


6. Szene. 


Bania. Die vorigen. 
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Hanſa (im Keiſeanzug). 
Verzeihung, ich wollte, Herr Verwalter, ehe ich gehe... 
(Hanſa ſetzt ſich ſeitwärts.) 
Schindler (dumpf, 
=: Wir find ſchon fertig! 


Verwalter (leidenſchaftlich, gepreßt). 


So d Fertig find wir? (Su Nanſa.) Reden Sie ihm zu, 
Fräulein Hanſa. Aber das iſt nicht mehr der Schindler, 
den wir vor vierundzwanzig Stunden in die Stadt geſchickt 
haben. Das iſt ſchon ein ganz anderer. Was ich ihm ſage, 
iſt ihm Wurſt. Ich habe eine Selle für ihn eingerichtet, es 
intereſſiert ihn nicht, ich will ihm kräftigere Hoſt geben 
— ſchauen Sie ihn nur an, wie er ausſieht, es iſt ihm 
alles eins. Ich will ihm einen Vogel in die Selle geben, 
er mag nicht. (Aufbrauſend.) So ſoll er, in Bottesnamen, 
ſo verſtockt ſein wie er will. Ich renne niemandem nach! 


ae N temanden ber sicht Ai in 
grund des Zimmers zur ück.) 


K er] a umd Schindler heben ad zehm Sekunden 
d e ohne ſich ee 


. Setindter (ſcharf, fat höhnifch). 

> . 8 Und wenn Sie mich ſchon „bitten“? 

5 hause.) 

5 Hana (it) = 
Ich ae natürlich gar fein Recht dazu. Aber 8 


S. 8 ucht. 


Schindler (etwas lauter). 


Wenn Sie wüßten, wie lachhaft mir das alles jest 
vorkommt! Wie .. wie... zudringlich! 


Hanſa (eifig). 


Dann entſchuldigen S a überſiedle übrige 
morgen und da werden Sie alfo... i 


(Paufe.) 
| Schindler m leiſe, bebend). 
Sie ziehen fort? 


Sieber Schindler, ich 1 Sie jetzt in She Selle 
führen. (Läutet.) Es tut mir leid, Sie find nicht in dern 
Verfaſſung, um mit jemandem zu reden. (Ein Aufſeher 
erſcheint. Verwalter zum Aufjeher.) Führen Sie ihn in 

5 Selle zweiundſiebzig. Wenn er mich zu ſ Bl wünſcht, 
bin ich ſofort zu rufen! 


Schindler (ab, ohne aufzuf ehen). 


7. Szene. 
Derwalter und Panſa, ſpäter ein Aufſeher. 
5 aller (auf und abgehend). 


Alſo, über den e tn wir das Kreuz 
machen. Der iſt jetzt ſchon drüben, auf der anderen 
Seite, wo auf uns nicht mehr gehört wird. 
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Hanſa (erſchrocken). 5 
Wie meinen Sie das? e 


Verwalter. | 

Ich meine, das iſt jetzt auch ein Unzugänglicher. 
Banſa (herausftoßend.) 
Und das alles halten Sie hier aus! 


Verwalter (mit beherrſchter Erbitterung). 


Ich könnte dafür Sie jetzt fragen: In wie viel Wochen 
werden Sie das alles in der Stadt vergeſſen haben d 


Banſa (eſt flehentlich). 
Ich habe eine ſolche Angſt um den Schindler! 


Verwalter (tief erbittert). 


Sweihundert Schindlerfälle im Jahr! (Cäutet.) Übrigens 
kann ich ja nachſehen laſſen, was er treibt. (Ein Auf⸗ 
ſeher tritt ein.) Gehen Sie zu Selle zweiundſiebzig, 
ſchieben Sie leiſe den Deckel vom Guckloch, daß er es 
nicht hört und melden Sie, was der Schindler tut? 
(Aufſeher ab, Verwalter wieder zu Hanfa.) Ja, liebes Fräu⸗ 
lein! Sie meinen der Schindler, der Schindler, das iſt 
ein ganz beſonderer Ausnahmsfall, aber ich ſage Ihnen, 
ſogar der Ferenczy, dieſer Strick, hat vor acht Jahren 
noch ganz anders ausgeſehen! (Mit der Hand auf den 
Ciſch ſchlagend.) Und wenn Sie den Schindler in zwei 
Jahren fehen werden!... 


n 


= Melde aan der Sträfling auf Nummer zwei⸗ 
undſiebzig geht in der Zelle auf und ab! Er ſpricht 

mit ſich ſelbſt, aber man kann es draußen nicht er 
ſtehen. e 


verwalter. | 2 \ . 
Danke. Abtreten! (Aufſeher ab.) Sehen Sie, Fräulein,, 


in jeder Minute, die jetzt vergeht, kommt uns der 
Schindler mehr abhanden | 


ganſa (vorwurfsvoll). 
So rufen Sie ihn doch wieder herauf! 


5 verwalter. 


Glauben Sie, das würde was helfend Und was kann 
ich ihm denn ſagen d Seit einer halben Stunde habe 
ich in ihn hineingeredet, um ihn halbwegs aufrecht zu 
kriegen. Dann ſind Sie hereingekommen und ich habe 

gehofft, daß er befänftigt fein wird, wenn er Sie ſieht. 
(Still, verbiſſen.) Nein, nein, für mich ein verlorener = _ 
Fall. Nichts mehr zu machen. (Der Signalapparat läutet, Si 
der Verwalter geht zum Telephon, ſpricht hinein.) Was? Den 

Herrn Direktor d So? Fragen Sie noch einmal d Soo d 
Der Vogel im Käfig. 10 


a 


Der Herr Direktor ift im andern Trakt, holen Sie ihn 


ſofort! (Dom Apparat abtretend.) Der Schindler will Ihren 


Vater ſprechen. Ich laſſe ihn heraufführen. (Lächelnd.) 


Uns traut er nicht mehr. 


| 8. Szene. 
Die vorigen. Der Direktor. 
Direktor (eintretend). 
Vor allem, geh jetzt hinüber, Hanſa. 
Hanja (ſchon im Abgehen, ausbrechend). 


Vater, denk an mich, wenn du jetzt mit Schindler 
ſprichſt! (Ehe Hanja noch langſam zur Tür kommt, hört man 


draußen einen ſchweren Fall, gleich darauf Rufe, Durcheinander, 


abhallendes Schreien. Der Signalapparat läutet, der Direktor, 


der ſchon bei der Tür war, läuft zum Apparat.) Schindler .. 


Losgeriſſen D... Über das Stiegengeländer . 


Verwalter. 
Wo liegt er d (Stürzt ab.) 
Kufſeher (tritt ein, faſt memorierend). 
Melde gehorſamſt, Sträfling Schindler hat ſich plötzlich 


eigenwillig von der Eskorte losgeriſſen und vom dritten 


Stock des Stiegengeländers hinuntergeſtürzt. Er iſt 
bewußtlos und atmet nur mehr ſchwach. | 
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ohl, Herr Direktor. * 5 


Direktor (hastig). 1 e 
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elephonieren Sie auch in die Stadt um einen Arzt! 
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Guſammenbrechend, ſchreiend). 


ißt ihn doch ſterben !... Sterben iſt ja viel beſſer! 


